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I. 


Rede 


des Königlichen Geheimen Begierungs- und Provinzial- Schulrats 
Herrn Dr. Wehrmann 
gehalten 
bei der Einführung des Directors 
am 15. Oktober 1879. 


Der Geheime Regierungs- und Provinzial-Schulrat Dr. Wehrmann widmete in 
feiner Einführungsrede zunächſt dem Andenken des entſchlafenen Director Lehmann ehrende 
Worte, erkannte dankend die Hingebung an, in welcher die Lehrer der Auſtalt feine längere 
Vertretung geleiſtet, und insbeſondere die Umſicht, mit welcher der Herr Prorector Dietlein 
interimiſtiſch die Directions-Geſchäfte geführt hatte, und ſprach dann von den Grundbe— 
dingungen rechter Erziehung, indem er auf drei Bedingungen hinwies, die nach 
Ariftoteles erforderlich feien, um aus dem Knaben einen omovdaiog de, einen tidy 
tigen und rechtſchaffenen Mann, zu bilden: púsig, Aóyog, Log. 

1. Das erſte Erfordernis fei die Naturanlage (gvorg). So wenig, führte der 
Redner aus, fih aus jedem Klotze eine ſchöne Bildſäule ſchnitzen läßt, ebenſowenig kann man 
aus jedem Knaben einen Gelehrten oder auch nur einen den Forderungen der Gymnaſial— 
bildung entſprechenden Schüler machen. Es iſt ein oft beklagter Uebelſtand, daß in jetziger 
Zeit viele Familien ihre Söhne den Gymnaſien zuſchicken, die nach ihren Anlagen dorthin 
nicht gehören. Die Pforten dieſer in neuerer Zeit viel vermehrten Bildungsſtätten ſtehen allen 
offen; aber freilich wer nicht die rechte Bildungsfähigkeit mitbringt, der wird von dem Beſuch 
des Gymnaſiums wenig Nutzen haben. Dieſe unbeſtreitbare Wahrheit berechtigt jedoch den 
Lehrer nicht, den langſam ſich entwickelnden Schüler gleich für unfähig zu erklären und an 
feiner Bildungsfähigkeit zu verzweifeln. Nein, jeder gewiſſenhafte Lehrer wird es für feine 
Pflicht halten, auch des ſchwachen Schülers mit Geduld zu warten, und verſuchen, durch ſorg— 
fältige Anleitung und liebevollen Eruſt die in ihm glimmenden Funken des Geiſtes zur Flamme 
anzublaſen. Am wenigſten aber wird die Klage berechtigt ſein, mit der, wie man manchmal 
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hört, ganze Städte oder Landſtriche als geiſtig unfruchtbar bezeichnet werden. Auch in unſern 
pommerſchen Gymnaſien fehlen nicht die feinen ingenia, die gut geleitet recht Tüchtiges leiſten. 

Dazu führt fie, wie Ariſtoteles ſagt, Adyog und Eog, 

2. Der Aóyog b. i. die Vernunft, welche in der Rede ſich äußert, alfo der Unter- 
richt nimmt in der Schule die erſte Stelle ein. Lehren und Lernen iſt in der Schule die 
Hauptſache, und dazu bedarf es in einer höheren Schule, in einem Gymnaſium, wo die Fülle 
des zu Lernenden allmählich zu großem Umfange und zu einer leicht verwirrenden Mannig⸗ 
faltigkeit angewachſen iſt, großer Kraftanſtrengung ſowohl auf der Seite der Lehrer als der 
Schüler. Jene haben in weiſer Auswahl, in ſorgfältiger Abſtufung, in klarer Faſſung den 
Unterrichtsſtoff darzubieten, die Schüler haben ihn mit willigem Entgegenkommen, mit wacher 
Aufmerkſamkeit aufzunehmen, in angeſtrengtem, regelmäßigem Fleiße ſich anzueignen und ein 
zuüben. Was in höherem Sinne gilt: „Nur dem Ernſt, den keine Mühe bleichet, rauſcht 
der Wahrheit tief verſteckter Born“ — das gilt auch ſchon von den Kenntniſſen eines Sextaners, 
daß ſie nur durch Fleiß gründlich und ſicher erlangt werden können. Aber den Schwachen, der 
bei allem Fleiß im Lernen doch nur langſam vorwärts kommt, tröſtet das Wort Quintilians: 
Nemo est qui sit studio nihil consecutus. Durch Fleiß und Eifer erlangt doch jeder etwas. 
Freilich ganz erſetzt werden kann die fehlende Naturanlage nicht durch fleißiges Lernen. 
Doctrina, ſagt Horaz, vim promo vet insitam. Gefördert wird die angeborne Kraft durch 
die Unterweiſung, aber nicht geſchaffen. 

Viele überſchätzen jedoch in heutiger Zeit die Kraft des Unterrichts, der ſich an den 
Verſtand wendet. Durch Kenntniſſe allein, meinen fie, werde der Menſch gebildet, dadurch 
erlange er Einſicht, Klugheit und die Macht, fih Reichtum und Ehre zu verſchaffen. Aber 
ſie vergeſſen, daß man wohl ein ſehr kluger, dabei aber doch ein ſehr ſchlechter und deshalb 
ſehr unſeliger Menſch ſein kann. Eine bloße Schärfung des Verſtandes vermag die Seele 
nicht zur Sittlichkeit zu läutern. Das iſt ein Irrtum der ſokratiſchen Moral, daß die Tugend 
auf Einſicht beruhe, daß ſie ein Wiſſen und folglich auf verſtandesmäßigem Wege lehrbar ſei. 
Ariſtoteles weiß es beſſer, wenn er auch das, was die Einſicht des Menſchen am meiſten trübt 
oder ihre praktiſche Vollziehung hindert, die Sünde des menſchlichen Herzens nicht in ihrer 
Tiefe erkannt hat. 

3. Ariſtoteles fordert als drittes Moment der Erziehung das Z9og, die Gewöhnung, 
welche zur Sitte und damit auch zur Sittlichkeit führt, zu einer Tugend, die nicht bloß auf 
einer gewonnenen, aber leicht wieder verloren gehenden Erkenntnis beruht, ſondern auf einer 
dauernden Haltung, einer £&g. Das Geheimnis der Erziehung liegt in der ſtarken, teils 
durch Geſetz und ſtrenge Ordnung hervorzubringenden, teils durch die Sitte faſt unmerklich 
ſich bildenden Gewöhnung. 

Die Gewöhnung an Ordnung, Fleiß und Gehorſam ſoll der Knabe aus dem elterlichen 
Hauſe mitbringen in die Schule; er ſoll ſie aber dort fort und fort finden. Die Lehrer ſelbſt 
in ihrer Perſönlichkeit follen ihm lebendige Beiſpiele fein der ſittlichen Forderungen, die an 
ihn geſtellt werden. Praecepta ducunt, exempla trahunt. Die Ordnungen der Schule, 
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fort und fort mit Grnjt, wo es fein muß, auch mit ſtrafendem Eruſt geltend gemacht, bekämpfen 
den Eigenwillen, überwinden die Trägheit, erſticken die fid) regenden böſen Gelüſte und lenken 
hin zu allem Guten. 

Und ſelbſt das höchſte Gut, was dem Menſchen zu Teil werden kann, den Frieden 
eines mit Gott in Chriſto verſöhnten und durch ſeinen Geiſt geheiligten Herzeus, können wir 
nicht ohne allmähliche Gewöhnung erlangen, das Wort Gottes fällt bei einer chriſtlichen Er— 
ziehung wie ein Same in die Herzen und muß Zeit haben zum Keimen und Wachſen. Die 
frommen Lieder, welche wir unſere Schüler ſingen laſſen, werden wohl oft verhallen, ohne tief 
zu haften; aber gar manchen werden ſie wohl unwillkürlich zur Andacht ſtimmen und in ſeiner 
Seele länger nachklingen. 

Wollen wir die Schüler dahin bringen, daß ſie gern thun, was ſie ſollen, ſo müſſen 
wir nicht bloß ihren Verſtand zu bilden, ſondern auch ihr Gemüt zu erwärmen, ihren Willen 
an das Rechte zu gewöhnen ſuchen, wir müſſen dafür ſorgen, daß ſie in dem Kampfe mit der 
im Herzen wurzelnden Sünde, den jeder Menſch zu führen hat, ihre Augen aufzuheben ver— 
mögen zu den Bergen, von welchen uns Hilfe kommt, daß ſie ſchöpfen lernen von dem leben— 
digen Waſſer, das in das ewige Leben quillt. Aufrichtige Gottesfurcht und Frömmigkeit, die 
Grundlage aller wahren Sittlichkeit, ächte Vaterlandsliebe, edle Aufopferungsfähigkeit — alle 
diefe köſtlichen Güter werden der Jugend weniger durch Belehrung mitgeteilt als durch ſtill 
wirkende Gewöhnung. 

Möge es nun Ihnen, ſo ſchloß der Redner, Herr Director Schirlitz, gelingen, hier 
in dem Neuſtettiner Gymnaſium als Lehrer und Leiter dieſer MEME Ihren Beruf ganz zu 
erfüllen! Mögen Sie willig entgegenkommende Herzen bei den Lehrern und Schülern finden! 
Gott helfe Ihnen, daß Sie in einträchtigem Zuſammenwirken mit dieſem Lehrer-Kollegium, 
in welchem viele tüchtige Kräfte ſich regen, hier viel Frucht ſchaffen an Kopf und Herz der 
Ihnen anvertrauten Jugend, daß diefe immer von hier mitnimmt ächte wiſſenſchaftliche Bil- 
dung, Tugend und Frömmigkeit, warme Vaterlandsliebe, Treue gegen den Kaiſer und König 
und ſein Haus, Begeiſterung für alles Gute und Schöne! 

Mit dieſem Wunſche übergab der Herr Geheimerat dem Director Schirlitz die 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König vollzogene Beſtallung und verpflichtete ihn unter 
Erinnerung an den früher geleiſteten Dienſteid durch Handſchlag zur treuen Erfüllung 
Pflichten ſeines neuen Amtes. 


II. 


Antrittsrede des Directors. 


Vocheurerchrende Herren! Geliebte Schüler! 


Ich darf es als eine glückliche Fügung meines Lebens betrachten, daß der heutige Tag, 
an dem ich in Ihrer Mitte erſchienen bin, um für das Werk der Jugendbildung fortan meine 
ganze Kraft und Liebe in einem neuen Amte einzuſetzen, dem feſtlichen Andenken an die 
erlauchte Stifterin dieſer Auſtalt gewidmet iſt. Denn wenn ſchon die Gemeinſamkeit der 
äußeren Geſchicke des Lebens, wie wir dies Alle erproben können, uns mit denen, die uns bis 
dahin ferngeſtanden hatten, leicht und ſicher zu verbinden pflegt, wie ſollte nicht ein Gleiches 
von der Gemeinſchaft der Gefühle und Empfindungen zu erwarten ſein, in denen unſer inneres 
Leben verläuft, und die ſicherſte Gewähr und Bürgſchaft unſerer eigenen Natur enthalten iſt? 
Eine ſolche Gemeinſchaft der Gefühle aber iſt es, die mich dem Kreiſe dieſer feiernden Ver— 
ſammlung näher zu rücken ſcheint, und von der ich heute, wo ich als ein Fremdling mich zu 
Ihnen geſelle, eine ſchnellere Verknüpfung unſerer Herzen, einen leichteren und gewiſſeren 
Zuſammenklang unſerer Abſichten und Beſtrebungen erhoffen möchte. Von mir wenigſtens 
kann ich es laut bekennen, daß, wie mannigfach auch die Gedanken und Gefühle ſind, die an 
dem heutigen Wendepunkte meines Lebens meine Seele durchziehen, doch mit wachſendex Stärke 
über alle anderen ſich das eine Gefühl der Dankbarkeit emporhebt. Und wenn ich nun dieſem 
Gefühle an dieſer Stätte und in dieſer Stunde zuerſt einen Ausdruck gebe und hier öffentlich 
vor Ihnen ein dreifaches Zeugnis meiner Dankbarkeit ablege, fürchte ich nicht, dieſem Gefühle 
ſelbſt damit Eintrag zu thun, wiewol ich ja freilich weiß, daß das Gefühl als ſolches unaus- 
ſprechbar iſt und ſein reinſtes Daſein in dem ſtillen Heiligtum der Seele führt. Kann doch 
an dieſem Tage meinem Wunſche und meiner Pflicht und, wie ich glaube, Ihrer Erwartung 
Nichts mehr entfprechen, als gerade dies, daß ich Ihnen mein Innerſtes in voller Wahrheit 
bringe und auch die geheimſten Regungen meines Herzens offenbare. 

So opfere ich denn heute vor allem Dank dem allmächtigen Gott für die Gnade, die 
er mir hat widerfahren laſſen. Ich muß in dem Rufe, der an mich ergangen iſt, die Weis— 
heit ſeines göttlichen Willens erkennen, wenn ich ſolchem Rufe mit freudiger Gewißheit und 
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wahrhafter Befriedigung meiner Seele folgen ſoll. Ich danke ferner der hohen Königlichen Be— 
hörde, daß ſie mich zum Hüter und Leiter dieſer wichtigen, vielbeſuchten Pflanzſtätte höherer 
Geiſtesbildung auserſehen hat, und ich genüge nur dem innerſten Zuge meines Herzens, wenn 
ich in den Dank für das hohe Vertrauen, deſſen ich gewürdigt werde, die Verſicherung ein— 
ſchließe, daß mir die wohlwollende Liebe und Fürſorge unvergeßlich bleiben wird, mit welcher 
Sie, hochzuverehrender Herr Geheimer Rat, mir begegnet ſind, ſeitdem ich die Ehre habe, 
Ihnen bekannt zu ſein, und von der Sie mir heute durch Ihre Gegenwart und durch Ihren 
beherzigenswerten Zuſpruch einen neuen Beweis gegeben haben. Endlich aber ſage ich auch 
Ihnen, hochzuverehrende Herrn Collegen, im Namen der Anſtalt, die ich nunmehr zu vertreten 
habe, aufrichtigſten Dank für die verdoppelte Mühe und Sorge, mit der Sie in dieſen letzten 
Zeiten Ihres Amtes gewartet, und ich bitte insbeſondere Sie, hochzuverehrender Herr Prorector, 
wie Sie mit raſtloſem Eifer und unermüdlicher Sorgfalt ſich dieſer verwaiſten Schule in der 
jüngſten Vergangenheit angenommen haben, ſo auch mir den Rat Ihrer bewährten Einſicht 
und langjährigen Erfahrung nicht zu entziehen, wann immer ich deſſelben bedürfen folte. 

Ja ich fühle es, daß ich an der Schwelle der Laufbahn, die vor mir eröffnet liegt, 
Dank ſchulde, wohin nur meine Blicke ſich wenden, aber ich bin mir auch bewußt, daß ich 
mit dem Ausdruck meines Dankes nicht nur dem innerſten Bedürfen meiner Seele genüge 
und eine Pflicht erfülle, in deren Anerkennung ſich antike und chriſtliche Sittlichkeit begegnen, 
ſondern vor allem auch wahrhaft eingeſtimmt werde in den Geiſt und die Stimmung unſerer 
heutigen Erinnerungsfeier, deren Zeuge ich mit Freuden geworden bin. Oder iſt nicht das 
bedeutſame Feſt, womit daß verewigten Fürſtin gehuldigt wird, ein Akt der Pietät für die 
edelſte Wohlthat, die wir Menſchen einander leiſten können? Durchdringt und verbindet nicht 
alle, die ſich hier um das Bildnis der fürſtlichen Geberin ſcharen, um aus der Erinnerung 
an ihr frommes Schalten und Walten ein Bild ihrer Seele, eine Anſchauung ihres milden 
und reinen Gemütes zu gewinnen, das eine kraftvolle Grundgefühl des Dankes, eines 
Dankes, der ſich als eine heilige Pflicht von Geſchlecht auf Geſchlecht vererbt, gerade ſo wie 
der Segen des fürſtlichen Vermächtniſſes ſich in jeder neuen Generation verjüngt, die in dieſer 
Schule für den Dienſt des Vaterlandes heranreift? Eine Gedächtnisfeier, die nicht von dem 
lebendigen Hauche reinen Daukgefühls getragen wäre, die nur der Erhaltung der Tradition, 
der Fortpflanzung einer beſtimmten geſchichtlichen Erkenntnis, nicht aber der dankbaren Erhe— 
bung der Herzen gewidmet wäre, würde eine ſittliche Unwahrheit bleiben, wofern es ſich doch 
um das Andenken an vergangene Wohlthaten und Verdienſte handelt, was ſtets der Fall ift, 
wenn auch nicht überall dieſelbe Unmittelbarkeit des Gebens und Empfangens herrſcht, und 
im Geiſte der Nachwelt bald die Perſon vor der Begebenheit, bald dieſe vor jener zurücktritt. Und 
ſo lohnt es kaum, ſich von dem Geiſte der Sprache belehren zu laſſen, der mit Wahrheit und 
Feinſinn die innige Verbindung der Seelenvorgänge, die ſich im Gedenken und Danken vollziehen, 
und die Unmöglichkeit ihrer Trennung durch die Einheit der Bezeichnung hervorhebt. Darf ich 
aber ſicher ſein, daß die heutige Erinnerungsfeier, die einen ſo edlen Urſprung hat und den 
Feiernden nicht minder wie der Gefeierten zur Ehre gereicht, wahrhaft aus dem Gefühl der 
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Dankbarkeit herausgeboren ijt, wie follie ich mich nicht freuen, daß ich mich heute, wo mich 
das Bewußtſein der Fremdheit überkommt, und die Neuheit aller SSerbültuiffe, in die ich 
trete, mein Herz mit Bangigkeit erfüllen könnte, doch mit allen, die hier verſammelt ſind, in 
dem einen Gefühl der Dankbarkeit eins und verbunden weiß. Oder ſollte es nicht verſtattet 
ſein, in dieſer Einheit des Gefühles, das heute den Kreis meiner neuen Wirkſamkeit und 
mich ſelbſt in gleicher Stärke bewegt, eine glückliche Vorbedeutung für die Zukunft, ein gün⸗ 
ſtiges Wahrzeichen für unſere gemeinſame Thätigkeit, ein verheißungsvolles re 2u70˖⁰ für die 
Einheit alles weiteren Fühleus, Strebens und Wollens zu erkennen? Das Gefühl iſt freilich 
als ſolches vergänglich, es erhebt ſich nicht immer zum Wilen, zum Entſchluß und zur That, 
und auch der Wille an ſich entbehrt noch der feſten Gewißheit, die wir für unſer Werk be⸗ 
dürfen, wenn er nicht Vefti indigkeit in fid) ſelbſt gewinnt und zu derjenigen grundſätzlich gleichen 
Richtung unſeres Daſeins führt, die wir gewohnt ſind mit dem Worte 5 zu 
bezeichnen, indem wir dabei die Mannigfaltigkeit der Verhältniſſe und Beziehungen, in die 
um icr find, mit der Schnelligkeit des Blickes zuſammenfaſſen. Aber immerhin bleibt 

:$ Gefühl der Funke, an bent fid) die n der Begeiſterung entzünden läßt, und 
c8 wäre wol das edle Gefühl ohne die nachfolgende That, aber nicht dieſe ohne das voraus 
gegangene Gefühl zu denken. Nicht umſonſt, wie dub S dünkt, läßt Homer den bittenden 
Priamus bei Achilles erſcheinen: beide hatten ja das Liebſte, den Schmuck und die Zierde 
ihres Lebens, der eine im Sohn, der andere im Freunde verloren; beide waren mit gleicher 
Trauer We ils Xt, aber gerade durch diefe gleiche Stimmung, durch die Einhelligkeit ihrer 
Empfindung war der einträchtige Austauſch der Rede, der friedliche Verkehr der Herzen ermög⸗ 
licht. Wir aber ſind hier MR in Trauer, wir find in Freude,“ in dem Gefühle freudigen 
Dankes verbunden. Gebe Gott, daß der Einklang unferes Ge fa der ſich heute ungeſucht 
uns dargeboten hat, fortdauern möge für alle Lagen des Lebens, und daß wir, wo etwa eine 
Verſchiedenheit unſeres Fühlens und Empfindens uns zu ccena Urteil führen ſollte, 
uns doch bald wieder auf gemeinſamem Boden zuſammenfinden in der Erinnerung dieſes unſeres 
erſten Zuſammenſeins. 

Einer ſolchen Hoffnung aber möchte id mich um fo lieber hingeben, als ich das Glück 
und die Gunſt dieſer Doppelfeier nicht auf die Gemeinſamkeit unſeres Dankgeſühls beſchränken 
midte. Wenn ber Sinn dieſes Tages als eines Dank- und Gedenktages den Blick aller, die 
hier ein- und ausgehen, zunächſt in die Vergangenheit zu richten geeignet iſt, ſo würde es doch 
weder im Geiſte der gefeierten Stifterin noch nach dem Willen aller derer ſein, die über 
das Wohl dieſer Schule zu wachen haben, wenn nicht mit dem liebevollen Sichverſenken in die 
Anfänge dieſer Anftalt ein Verweilen bei der jüngſten Vergangenheit und alſo eine Prüfung 
und Betrachtung des eigenen Thuns und Laſſens verbunden wäre. Eine ſolche Betrachtung 
aber kann auch den Eifrigſten nicht befriedigen oder vielmehr gerade ihn am wenigſten, denn 
immer bleibt das Vollbringen hinter dem Wollen zurück, und auch unſer kräftigſtes Bemühen 
pflegt uns wenig zu gefallen, ſobald es einmal der Vergangenheit angehört. Nichts kann dann 
würdiger und natürlicher ſein, als daß ein jeder aus dieſer Einkehr bei ſich ſelbſt Kraft zu 


neuen Entſchließungen, Luft zu erhöhtem Streben ſchöpft und von der Zukunft hofft, was tic 
Vergangenheit nicht hat leiſten wollen. So ift das Antlitz dieſer Schule heute gleich einem 
doppelköpfigen Janusbilde nicht minder der Zukunft wie der Vergangenheit zugekehrt, und 
dieſer Tag nicht bloß dem innigen Fühlen und Empfinden ſondern auch dem kräftigen Wollen 
und Streben gewidmet. Wie der Einzelue die Feier des Geburtstags nicht wol geziemend 
begehen würde, wenn er es an dem ſtillen Gelöbnis fehlen ließe, in dem neuen Lebensjahre mit 
neuem Trieb und Eifer ſich tüchtiger zu machen in ſeinem Stande, ſeinem Amte und Berufe, 
zumal aber vor dem Angeſichte des allwiſſenden Gottes, ſo wird auch dieſer Geburtstagsfeier 
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eihe fehlen, wenn nicht ein jeder, der ihr angehört, aus dem 
alten Lebensjahr der Schule in das neue mit dem feſten Vorſatz eintritt, nach dem Maße 
ſeiner Kraft ſich ſel T und in fih ſelbſt das Ganze zu fördern. Und hier ift es es mun, wo 
ich mich dieſer Anſtalt wiederum verbunden fühle. Denn wie ſie heute in ein neues Jahr 
ihres Beſtehens, jo trete id) in einen neuen Abſchnitt meines Lebens ein; wie ihr heute ein 
kräftiger Antrieb zu neuer Thätigkeit, ſo geziemt mir das Verſprechen, mit allen Regungen 
des Herzens, mit allen Kräften des Geiſtes mich meinem neuen Amte zu weihen; und wie ſie 
ſich heute eine ernſte Sammlung und eine treue Erwägung ihrer Pflichten nicht erlaſſen darf, 
ſo muß auch ich ein Bekenntnis ablegen von dem Sinne, in dem ich meine Pflichten verſtehe, 
und von dem Geiſte, in dem ich meine Aufgabe zu löſen gedenke, die in ihrer Herrlichkeit 
mein Herz erhebt, in ihrer Schwierigkeit und Verantwortlichkeit aber meinen Mut zu beugen, 
meine Zuverſicht herabzuſtimmen geeignet iſt. Könnte nun ſchon dieſe gleiche Verpflichtung 
zu einer ernſten Erörterung bevorſtehender Aufgaben, nicht minder wie jene Einſtimmigkeit 
unſeres Gefühls, mir als ein feſtes Band erſcheinen, das fid) heute um mich und diefe Anftalt 
ſchlingt, ſo iſt es doch zuletzt das Weſen und die Bede eutung dieſer Aufgabe ſelbſt, 
wodurch i ihr am engſten verbunden werde. Denn was kann ich anders als bie Aufgabe 
meines Amtes oder vielmehr meines Lebens betrachten, als dieſe Auſtalt dazu geſchickt zu 
machen, daß ſie die ihrige immer beſſer und immer vollkommener löſe? Ebendarum aber 
wird das Wort, welches ich dem Ziele meines Strebens in dieſer Stunde widmen möchte, 
nur eben die Aufgabe des Gymnaſiums ſelbſt betreffen können. 

Das Gymnaſium, hochgeehrte Verſammlung, iſt eine im vollſten Sinne des Wortes 
bene alſo geſchichtliche Erſcheinung in dem geiſtigen Leben unſerer Nation. Erzeugt 
durch beſtimmte das Daſein unſeres Volkes umgeſtaltende Kräfte und Medien einer neuen 
Cultur hat es ſich zwar als ein Organ der nationalen Bildung dem weiteren Verlaufe der— 
ſelben angeſchloſſen und verähnlicht, ijt aber durch alle Stadien feiner Entwickelung hindurch 
ſeiner urſprünglichen Beſtimmung treu geblieben, eine Vorhalle akademiſcher Studien zu ſein, 
hat auch die Lehrmittel, deren es ſich bedient, mehr umzubilden als umzutauſchen geſucht und 
könnte daher gewiß mit Recht verlangen, daß, ſobald über die Zwecke, die es verfolgt, und 
die Wege, die es einſchlägt, verhandelt werden ſoll, von dem Beginn und Verfolg ſeiner klar 
vor uns liegenden Entwickelung ausgegangen werde. Wenn ich mir gleichwol verſage, die 
Aufgabe der Gymnaſien von dieſem hiſtoriſchen Standpunkt aus zu beleuchten, ſo beſtimmt 


mich dazu nicht die Behauptung, daß vom Vergangenen, gerade weil es vergangen, abgeſehen 
werden müſſe, indem ein ſolches Wort wol als Feldgeſchrei in einem hitzigen Streite der 
Meinungen ſeine Wirkung thut, aber den aufmerkſamen Betrachter nicht lange darüber täuſchen 
kann, daß, da doch gerade die Gegenwart mit ihren Wünſchen und Forderungen gchört 
werden ſoll, das wahre Verſtändnis der Gegenwart und alle Hoffnung auf eine gedeihliche 
Zukunft allein auf der Erkenntnis und dem Beherrſchen der Vergangenheit beruht, denn 
Continuität iſt dem Geiſte gleichermaßen wie der Natur eigentümlich, wenn auch dieſe ſich in den 
Grenzen der Individuen, Gattungen und Generationen endlos wiederholt, jener dagegen in 
einem unendlichen Fortſchritt begriffen iſt. Entſcheidend iſt vielmehr für mich die Ueber— 
zeugung geweſen, daß auch eine hiſtoriſche Betrachtung ſich doch nur an das zu halten hätte, 
was das Weſentliche und Bleibende an den Gymnaſien ausmacht, was zwar einer ſolchen 
Betrachtung ſich leicht erſchließen würde, jedoch auch auf anderem Wege zu ermitteln iſt. 
Der Bildungsgang, der bei dem Menſchengeſchlechte Jahrtauſende, bei dem Einzelnen 
die kurze Spanne ſeines Lebens umfaßt, iſt darin immer der gleiche, daß in beiden Fällen 
denſelben Zielen nachgeſtrebt wird, die den Menſchen in Gemäßheit der ihm innewohnenden 
Seelenthätigkeiten geſteckt find. Alle Bethätigung der Vernunft aber vollzieht fi im Er- 
kennen, im Handeln, und, um mich hier an einen griechiſchen, wenn auch weiteren 
Ausdruck anzuſchließen, im Machen oder Hervorbringen, womit wir den Trieb bezeichnen 
dürfen, vermöge deſſen wir den Geiſt, den Gedanken, die Idee zu verkörpern und in eine 
leibliche Geſtalt zu verſenken pflegen, um dies Ueberſinnliche darin anzuſchauen, zu empfinden 
und zu genießen, einen Trieb, dem wir bei allen Völkern, allen Menſchen, auch den rohſten 
und niedrigſten, und doch nur eben beim Menſchen begegnen. Das Ziel aber, das der erken— 
nenden Seele vorſchwebt und ebendarum Idee heißt, weil es einem Bilde gleich ihr nur vor— 
ſchwebt, ohne je von ihr erreicht und verwirklicht zu werden — denn wo gäbe es ein voll— 
kommenes Wiſſen als bei Gott — iſt die Wahrheit, als der Inbegriff alles Wiſſens, als 
die der Wirklichkeit entfprechende Erkenntnis. Alles Wollen und Handeln ferner, womit ber 
Menſch eine neue Wirklichkeit aus ſich erzeugt und ſo das Princip der Dinge wird, wie ſie 
es für ihn im Erkennen ſind, findet ſeine letzte Befriedigung in der Verwirklichung des 
ſittlich Guten, deſſen Urbild wiederum allein in Gott, dem allerhöchſten Gut, vorhanden 
iſt; und jener Trieb endlich, der zur Verſinnlichung des Geiſtigen führt, wird beherrſcht 
durch die Idee des Schönen, das wir in der Natur zu ſuchen und zu finden wiſſen, durch 
die Kunſt aber aus uns ſelbſt heraus erzeugen, um daran uns ſelbſt und Andere zu erheben. 
Dies ijt die Summa aller Bildung, und darum wird das Gymnaſium, weil ihm doch Nie- 
mand beſtreiten will, daß es eine Stätte der Bildung geweſen ſei und bleiben müſſe, ſeine 
Aufgabe als eine ideale betrachten dürfen und zwar mit um ſo größerem Recht es dürfen, 
je mehr es ihm gelingt, die Idee als Selbſtzweck feſtzuhalten, d. h. die Erkenntnis um der 
Erkenntnis, die Sittlichkeit und den Schönheitsſinn um ihrer ſelbſt willen zu pflegen und alle 
äußeren Zwecke des Lebens, wie Erwerb, Anſehn, Ehre, Wohlgefallen bei den Menſchen von 
ſich und aus den Herzen ſeiner Schüler fernzuhalten. — Doch ich fühle es, hochgeehrte 
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Verſammlung, daß ich bei biefer allgemeinen Bezeichnung deffen, worin ich das Weſen ber 
Bildung erblicken möchte, nicht ſtehen bleiben darf, wenn es gilt, ſich deſſen bewußt zu werden, 
was gerade das Gymnaſium zu leiſten hat. Denn in derjenigen Allgemeinheit, mit der ich 
mich eben begnügte, füllt die Bildung das geſamte Menſchenleben aus oder iſt doch, inſofern ſie 
zum Gegenſtand beſtimmter Maßnahmen und Vorkehrungen gemacht wird, an die verſchiedenſten 
Kreiſe und Inſtitute verteilt, inmitten derer das Gymnaſium ſein beſonderes und eigentüm— 
liches Werk zu treiben hat. — Schon das Erkennen, um mit ihm zu beginnen, iſt eine 
unendliche Aufgabe, nicht nur wenn man auf das Gebiet hinblickt, das der Menſchengeiſt im 
Laufe der Jahrhunderte bebaut hat und mit raſtloſem Eifer immer weiter auszudehnen be— 
müht iſt, ſondern namentlich auch wenn man die erkennende Thätigkeit ſelbſt betrachtet, wie 
ſie von dem Nächſten und Einzelſten zum Fernſten und Allgemeinſten ſich erhebt und in 
unzähligen Graden und Stufen des nämlichen Vermögens von den erſten, noch halb unbe— 
wußten Wahrnehmungen zur höchſten Genauigkeit der Beobachtung, zum klarſten Begreifen, 
ſchärfſten Urteilen, folgerichtigſten Schließen fortſchreitet. Wie ſoll ſich in ſolcher Fülle von 
Aufgaben das Gymnaſium behaupten? Es hüte ſich vor dem Wahn, als ſei es ihm möglich, 
feine Zöglinge durch das ganze Gefilde des Wiffens zu führen und mit allen Wiſſenſchaften 
vertraut oder auch nur bekannt zu machen, jetzt zumal, wo die Wiſſenſchaften ſelbſt mit 
wunderbarer Schnelligkeit fih vervielfältigen und an den Thüren der Schulen Einlaß begehren; 
es beherzige vielmehr das Wort der alten Dichterweisheit, daß die Hälfte mehr als das 
Ganze iſt. Nicht minder vermeide es den entgegengeſetzten Irrtum, es wolle nicht auf engem 
Gebiete in die Tiefe graben, um neue Schätze des Wiſſens ans Licht zu bringen, oder nach 
unerreichten Höhen der Erkenntnis ſtreben, um einen Blick in weitere Fernen zu gewinnen. 
Die Wiſſenſchaft fortzuführen und aus eigener Kraft zu bereichern, kann nicht das Ziel des 
Gymnaſiums ſein. Und wenn es ſich doch nun vor dieſer doppelten Gefahr zu ſichern hat, 
was ſoll es dann thun? Es laſſe, ſage ich, um mit dem zweiten zu beginnen, ſeine Schüler 
tüchtig graben, nur nicht in ungekannte Tiefen, es übe ſie im rüſtigen Erſteigen und Erklimmen 
nur nicht von ungekannten Höhen, es pflanze mit einem Worte den Trieb des Wiſſens in 
die junge Seele, es wecke die Luſt zur Erkenntnis und die Freude an ſtrenger, wiſſen— 
ſchaftlicher Thätigkeit. O daß es ihm gelingen möchte, Knaben und Jünglinge heran— 
zubilden, die ſich von ſolcher Luſt durchglühen, von ſolchem Hauch durchwehen laſſen, die an 
den Lippen des Lehrers hängen, die ſich jeden Schrittes freuen, den ſie vorwärts thun, und 
ſich doppelt freuen, wenn ſie ihn zuletzt aus eigener Kraft thun, die bei jedem Ueberwinden 
einer Schwierigkeit, bei jeder Löſung einer neuen Aufgabe, bei jedem Funde, der ihnen auf 
ihrem engen Gebiete gelingt, kurz bei jedem Erzeugnis ihres Nachdenkens und Schaffens in 
der ſtillen Befriedigung ihres Herzens eine Ahnung von der Freude des Forſchers gewinnen, 
bent fid ein Rätſel der Wiſſenſchaft enthüllt hat, jener Freude, die den Menſchen der Gott- 
heit näher rückt, weil ſie aus ſchöpferiſcher Energie und Erkenntnis der Wahrheit hervor— 
geht. — Wol könnte man zweifeln, ob es auch möglich ſei, dieſer Aufgabe gerecht zu werden, 
wenn von allen Seiten über Mangel an Trieb, über Abnahme wiſſenſchaftlichen Sinnes 
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geklagt wird, und dem Einen die vorzeitige Sorge des Lebens, dem Anderen der verfrühte 
Genuß deſſelben jede wahre Weihe und Begeiſterung für die Studien raubt; aber gerade dem 
Gymnaſium ſteht es zu, ſolche Zweifel und Klagen Lügen zu ſtrafen, und wie es den Namen 
von einer griechiſchen Bildungsanſtalt entlehnt hat, ſo muß es auch dafür ſorgen, daß ſeine 
Schüler jenen griechiſchen Jünglingen gleichen, die jid) um den großen atheniſchen Weisheits⸗ 
lehrer ſcharten, jeuen Urbildern und Muſtern reiner Erkenntnisfreude und unerſchöpflichen 
Wiſſensdurſtes, die in ihrem edlen Streben unſer Herz gewinnen und unſerer Bewunderung 
um ſo gewiſſer ſind, weil der unſterbliche Denker und Dichter, der uns in ihre Kreiſe einführt, 
auch die falſchen Jünger zu zeichnen weiß, die nach dem Schein und nach Ehre bei den Leuten 
ſtatt nach Wahrheit und Erkenntnis jagen. — Wie aber könnte das Gymnaſium den Trieb 
zur Erkenntnis beſſer nähren als dadurch, daß es die Thätigkeit des Erkennens in rechter 
Weiſe lehrt und ſtatt mit Kenntniſſen zu überſättigen zu dem doppelten Vermögen anleitet, 
in dem alles Erkennen verläuft? Das Erkennen aber hebt entweder von der Wahrnehmung 
an, um aus der Vielheit der Vorſtellungen, die es gebildet, geſammelt und geordnet hat, der 
Einheit in Begriff und Geſetz bewußt zu werden, oder es läuft vom Begriffe ausgehend, wie 
ihn die Erfahrung oder die Vernunft ihm darbietet, abwärts zu dem Einzelnen der Wahrneh— 
mung den entgegengeſetzten Lauf. So gilt es denn die Sinne zu ſchärfen und ihren Träger 
zu einer aufmerkſamen Beobachtung der Natur und ihrer Organismen geſchickt zu machen, 
damit er die Gedanken des Schöpfers in dem Geſchaffenen nachzudenken im Stande ſei; aber 
man vergeſſe nicht, daß Wahrnehmung nicht ausſchließlich der beobachtenden Naturwiſſenſchaft 
angehört, vielmehr auch auf dem Gebiete der Ueberlieferung möglich und ebendarum nötig iſt; 
vor allem aber erwäge man, daß in jeder Erkenntnis, auch der durch Erfahrung gewonnenen, 
der Geiſt es iſt, der das Werk des Erkennens vollendet in der doppelten Bedeutung, die wir 
dieſem Worte beilegen; denn während ihm das Viele, das Beſondere von außen her durch die 
Wahrnehmung zu Teil wird, muß er aus eigener Kraft das Viele zur Einheit zuſammen— 
ſchließen, das Beſondere zum Allgemeinen erheben. Wenn denn aber der Geiſt der unent⸗ 
behrliche Faktor im Erkennen bleibt, wie ſollte er nicht, da es ſich doch um Lehren und 
Lernen der Erkenntnis handelt, vor allem ſeiner ſelbſt ſich bewußt werden müſſen und das 
würdigſte Objekt feiner als erkennenden Subjektes in fid) ſelbſt finden, d. h. in allen Aeufe- 
rungen, die er ſich gibt, vornehmlich der Sprache und den Denkmälern der Litteratur ſowie 
den ſämtlichen Formen, Geſtalten und Kreiſen eines höheren Daſeins, die zwar auch auf 
unmittelbarem Wege zu uns reden, aber daneben doch wiederum in den Werken der Litteratur 
unvergänglich fortleben und am leichteſten zu überſchauen ſind. Darum öffne ſich das Gym— 
naſium neidlos den Wiſſenſchaften, die Beobachtung und Anſchauung zu pflegen verheißen, 
dann zumal, wenn ſie zugleich mit dieſer Pflege Folgerichtigkeit des Schließens und Strenge 
des Beweiſens lehren, aber es verſäume darüber nicht, den Geiſt in ſeiner eigenſten Sphäre 
zu erfaſſen, es bewahre ſich das Palladium der Sprachen und der Litteratur und weiſe mit 
Entſchiedenheit alles Wiſſen von ſich, das die profane Menge hochzuhalten pflegt, weil es auf 
dem Markte des Lebens einen ſchnellen Käufer findet. Und ſo wende es ſich denn getroſt 
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jenem edlen Sprachenpaar des Altertums zu, das wol dem Leben entrückt, nicht aber dem 
Tode verfallen ift, das den Geiſt in feiner Vollendung nach allen Richtungen widerſpiegelt, mit 
dem Reichtum und der Fülle der Formen den unendlichen Ueberfluß des Seienden und Denk— 
baren, mit der Strenge ſeiner Wort- und Satzfügung die Schärfe und Klarheit des Gedankens 
zum Ausdruck bringt und dabei die erſte Freude an ſich trägt, die damals jene jugendlichen 
Völker an der durchgebildeten Form empfanden, und heute alle jugendlichen Gemüter, wenn 
ſie empfänglich ſind, ihnen nachempfinden müſſen. Und in welche Schätze der Litteratur führen 
uns jene Sprachen ein! Wir verkehren täglich mit dem Volke, dem es beſchieden war, in 
wahrhaft ſelbſtändiger, volkstümlicher Weiſe ſich zu entwickeln und alle fremde Bildung in die 
eigene umzuſetzen und in ihr zu verklären. Wir leben uns ein in das Leben der Römer, die 
alle Völker der Welt mit dem Schwerte überwanden, um ſich ſelbſt von griechiſcher Bildung 
überwinden zu laſſen; und indem wir ſo die Anſchauung einer zwar nicht vollkommenen aber 
vollkommen menſchlichen Welt genießen, brauchen wir nicht zu fürchten, unſerer eigenen Na— 
tionalität verluſtig zu gehen, die wir zwar öfters im Dienſte fremder Völker aufgegeben haben 
aber nicht wol im Verkehr mit der antiken Bildung gefährden können, denn das Antike tritt 
uns nicht nur unaufdringlich und mit der leidenſchaftsloſen Ruhe des Vergangenen gegenüber, 
ſondern iſt als ſolches international und die gemeinſame Grundlage der europäiſchen Cultur 
geworden. Wie die Einfachheit und Durchſichtigkeit der antiken Bildung gerade den jugend- 
lichen Sinn am beſten für die verwickelten und erſchwerten Lebensformen unſerer Zeit vorzu— 
bereiten geeignet iſt, ſo liegt, wenn wir einem der gründlichſten Kenner des Altertums glauben 
wollen, in jener Einfachheit aller Verhältniſſe, in jener Ruhe des Daſeins der Grund, warum 
es gerade den hochbegabten Naturen des Altertums gelungen iſt „die ewigen Ideen des Men— 
ſchengeſchlechts in mächtigſter Concentration und jugendlichſter Friſche zu erfaſſen und für alle 
ſpäteren Geſchlechter auszuprägen.“ Und wenn wir auf dem Gebiete des Religiöſen und Sitt⸗ 
lichen freilich des feſten Grundes entbehren, der für alle Welt nur ein Mal gelegt iſt, ſo 
entſchädigt doch, um der Lebendigkeit des religiöſen Gefühles nicht zu gedenken, die Gewißheit, 
daß in dem Schatten vielfacher Verirrung des Glaubens und der Sitte die vereinzelten 
Strahlen des Lichtes um ſo heller leuchten, und die Tugenden, denen wir begegnen, in ihrer 
Beſonderung und Geſchloſſenheit uns faßbarer entgegentreten, als heute, wo fie wie Früchte 
an einem und demſelben Baume wachſen. — Ich verſage es mir, dieſe Tugenden näher zu 
beleuchten, auch kann ich nicht im einzelnen ausführen, wie von jenen Grundideen der Menſch— 
heit, die das Altertum herausgeſtellt hat, die erſten Denker aller Zeiten ausgegangen ſind, um 
ausgerüſtet mit einer reicheren Erfahrung und auf neuen Bahnen wandelnd ihre Wahrheit 
immer tiefer zu erfaſſen, denn bereits hat mich meine Betrachtung über das nächſte Ziel 
hinausgeführt, das ihr geſteckt war. 

Das Gymnaſium ſoll als eine Stätte der Bildung der Idee der Wahrheit 
geweiht ſein, und irre ich nicht, ſo faßt es dieſen ſeinen idealen Beruf am beſten auf, wenn 
es die Luſt und Liebe zu den Studien weckt, die Methode des Erkennens richtig übt 
und lehrt und ſich zugleich der würdigſten Stoffe für ſeinen Zweck verſichert. Aber indem 
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es dieſer dreifachen Aufgabe genügt, leiſtet es mehr, als es zunächſt verheißen hat. Oder 
könnte, um mit dem Allernächſten zu beginnen, ſoviel Hoheit und Charaktergröße, ſoviel 
Bürgertugend und Familienſinn, ſoviel Herrſchergeiſt und Dienertreue, ſoviel edle, reine 
Menſchlichkeit, wie in den Denkmälern der Litteratur verewigt iſt, der alten wie der modernen, 
und zumal unſerer deutſchen, denn die ſüßeſte Frucht, die in den klaſſiſchen Studien Heran- 
reift, iſt das volle Verſtändnis unſerer nationalen Litteratur, und um dieſe Frucht wird das 
Gymnaſium ſeine Zöglinge am wenigſten betrügen wollen — kann, ſage ich, ſoviel Herrliches 
in Beiſpiel und Vorbild ſeines Eindrucks auf Herz und Gemüt der jugendlichen Zuhörer 
verfehlen? Sollte ſich nicht die Begeiſterung, die gerade dieſem Alter eigentümlich iſt, an den 
Großthaten der Heroen alter und neuer Zeit entzünden, nicht die Leidenſchaft und Begier 
ſich zügeln im Verkehr mit den Gerechten, deren Gedächtnis für alle Zeiten im Segen bleibt, 
nicht das ſittliche Gefühl und der Sinn für das, was gut und ehrbar iſt, ſich ſtärken und 
kräftigen an dem Lebensborne, der in den Reden weisheitsvoller Männer quillt? Nichts pflegt 
überhaupt für die Bildung des Charakters wirkſamer zu fein, als die Anſchauung einer beben- 
tenden Perſönlichkeit, und das Gymnaſium, das in die Reden und Thaten der Beſten aller 
Zeiten einführt, ſollte ſeine Schüler nicht zum Guten und zur Sittlichkeit erziehen? — 
Doch ich entſchlage mich eines weiteren Hinweiſes auf die Stoffe der Geſchichte, Litteratur 
und Ueberlieferung, an denen wir unſere Schüler zu ſittlicher Tüchtigkeit erziehen können, um 
noch ein Wort über den mächtigen Impuls und die veredelnde Kraft zu ſagen, die in der 
Luft am Lernen, im Fleiß und Eifer ſchon an fid) gegeben find. Wahrheit und Erkenntnis 
find freilich nicht das Gute nnd die Sittlichkeit, aber die höhere Einheit beider Ideen, die 
in Gott beſteht, erlebt ein jeder an fih ſelbſt, der im rüſtigen Streben und eifrigen Fort- 
ſchreiten vor dem Müßigang als dem Anfang aller Laſter geſchützt iſt. Und wer könnte 
bezweifeln, daß, wie zum Erkennen der Wille, der doch eben das Gute vollbringt, und zwar 
ein kräftiger Wille gehört, ſo anderſeits der Wille der Vernunft und Erkenntnis bedarf, 
um ein guter und gerechter Wille zu werden? 

Der ideale Beruf der Gynmaſien vollzieht fih endlich in der Pflege des Schönen. 
Nichts kann ihnen leichter werden, wenn ſie nur anders heimiſch geworden ſind in der ſchönſten 
Welt, die je geweſen iſt. Wo die Schönheit das ganze Leben des Volkes beherrſchte, wo 
die Kunſt allen Zwang und alles Bedürfen der Natur in Schönheit umzuſetzen vermochte, 
da oder nirgends wird es möglich fein, den Trieb zur Schönheit zu pflegen, der ein Gemein- 
gut aller Menſchen iſt. Hier gilt es vor allem die griechiſchen und römiſchen Dichter in 
ihrer ganzen Schönheit zu enthülleu. Wie ſie im vorigen Jahrhundert unter uns, ſo zu 
ſagen, in leibhaftiger Geſtalt erſtanden ſind, müſſen ſie auch die Lieblinge unſerer Jugend 
werden, die ſich in dieſer Liebe und Freundſchaft des Verkehrs mit unſeren heimiſchen Dichtern 
nur immer würdiger machen kann. Was der Feinſinn einer Jahrhunderte währenden Aus- 
legung ausgedeutet, das müſſen wir mit Empfindung zuſammenfaſſen, damit auch in dem 
Inneren der jugendlichen Leſer ſich mit dem Lichte des vollen Verſtändniſſes die Wärme der 
Empfindung einſtelle. Nicht verſchmähen dürfen wir hierbei die Hilfe der antiken Kunſt, 
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deren wunderbare Gebilde bie Welt in unſeren Tagen mit neuer Bewunderung erfüllen; 
wie denn auf dieſem Gebiete durchaus kein Eifer zu groß iſt, denn immer iſt es die Idee, 
die im Schönen ſich verkörpert darſtellt; und wenn den Griechen das Gute und Schöne 
Eins galt, ſo haben doch auch wir die Gewißheit, daß das Schöne, mögen wir es 
— oder erzeugen, uns über alle Gemeinheit und Niedrigkeit emporhebt und ſo ſeine 
untrennbare Einheit mit dem Guten bekundet. 

Ich habe verſucht, die Aufgabe, die in dem Werke der Jugendbildung den Gymnaſien 
zufällt, nach ihrer beſonderen Eigentümlichkeit zu zeichnen. Aber daß ich ans Ende gelangt 
ſei, würden Sie mir nicht glauben, auch wenn ich es Ihnen verſicherte. Oder ſollten wir 
wol die erſte Hälfte der apoſtoliſchen Mahnung beherzigen, daß alles unſer iſt, nicht aber 
die zweite, daß wir Chriſti ſind und bleiben müſſen? Alle Tiefe der Erkenntnis führt 
zuletzt zu der Erkenntnis, daß unfer Wiſſen Stückwerk ijt, alles Ringen nach ſittlicher 
Tüchtigkeit wird nichts daran ändern, daß unſer Bemühen auch in dem beſten Leben umſonſt 
bleibt. Es kommt Heimſuchung, Leid, Kümmernis, worin auch die Kraft der Beſten verſagt, 
es kommt Gewiſſensnot und Seelenangſt, in der auch die Weisheit der alten und der neuen 
Klaſſiker nicht Stand hält. Mit welchen Gefühlen wird ein Jüngling in ſolcher Lage der 
Anſtalt gedenken, die ihn mit allem ausgerüſtet, nur nicht mit dem wahren Vertrauen zu 
Gott und ſeinem heiligen Evangelium! Würde nicht die Fülle deſſen, was ihm geboten, ihn 
den Mangel doppelt empfinden laſſen, mit dem er ins Leben hinausgezogen, den Mangel 
einer ächten durch Jeſum Chriſtum vollbrachten Verſöhnung mit Gott? So muß denn auch 
dieſe unſere Gemeinſchaft feſthalten an dem Sohne, den die Gnade des Vaters in die Welt 
geſandt hat, damit er die Menſchen erlöſe. Er allein, Jeſus Chriſtus, geſtern und heute, 
und derſelbe in alle Ewigkeit, er iſt es, der auch mit dem geheimſten Seufzen unſerer Seele 
ſich vermählt und das Bewußtſein unſerer Schuld von uns nimmt, wenn es uns wol 
erdrücken möchte. Und wie ſollte es nur dem Gymnaſium ſchwer werden, ſeine Schüler 
feſt zu behalten in dem rechten Glauben und der rechten Lehre Jeſu Chriſti, ihm, 
das herausgeboren iſt aus dem Geiſte der Reformation in einer Zeit, da jener Glaube und 
jene Lehre mit neuer Macht und in neuer Reinheit ihren Lauf durch die Herzen der 
Menſchen machten? 

Endlich aber legt uns die Sorge für die Heimat der Seelen eine andere und ver— 

wandte Sorge nahe. Denn auch hienieden haben wir eine Heimat, eine gemeinſame Hei— 
mat, die Heimſtätte des Volkes, das wir in Sprache und Geſetz mit Freuden als das 
unſere begrüßen. Und wenn nun alle, an denen die Schule ihr Werk gethan hat, ſich 
dem Dienſte dieſer Heimat des Volkes, dem Dienſte des Vaterlandes weihen, wenn gerade 
ihnen die edelſten Güter der Nation zu treuer Hut und Pflege anvertraut werden, wie 
dürfte das Gymnaſium ſie von dannen ziehen laſſen, ohne die Liebe des Vaterlandes 
in ihnen zu entzünden, ohne den Wert und Gehalt der nationalen Güter ihnen kund zu 
thun? Die Verſäumnis dieſer Pflicht würde ebenſo bedenklich ſein, wie mir ihre Erfüllung 
leicht und ſicher erſcheint. Oder welche Tugend ließe ſich von den Alten leichter lernen, 
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als gerade die Vaterlandsliebe, die höchſte Form ber Liebe, zu der die antike Menſchheit fid) 
emporgeſchwungen hat? In welcher Zeit ferner könnte es leichter fein, patriotiſche Ge- 
fühle in der Jugend zu wecken als in dieſer unſerer Zeit, wo die Freude über die endlich 
errungene Einigung unſeres Volkes noch in unſer aller Herzen nachzittert? Welchem Fürſten 
endlich, um auch den Vater des Vaterlandes zu nennen, könnten wir lieber huldigen, als 
unſerem vielgeliebten Kaiſer und Herrn, dem wir das Gelingen unſerer nationalen Einigung 
wie ſo viele andere Güter verdanken? Doch vergeſſen wir über der Gegenwart nicht die 
Vergangenheit. Wie die Sorge des hohenzollernſchen Herrſcherhauſes auf das ſtille Werk 
der Schule von jeher mit beſonderem Ernſt gerichtet war, ſo hat auch gerade dieſe Schule 
die Gnade und Gunſt zweier preußiſcher Könige im vollſten Maße erfahren. 

Hochgeehrte Verſammlung! Ich habe ein Bild von dem zu entwerfen geſucht, worin 
ich die Aufgabe der Gymnaſien erblicke, und indem ich nun im Begriff ſtehe, das Amt zu 
übernehmen, das für die Löſung dieſer Aufgabe an erſter Stelle verantwortlich iſt, bin ich mir 
wol bewußt, daß, obſchon kein Teil des Lebens von Pflichten freibleibt (nulla vitae pars 
vacare officio potest, wie es bei Cicero heißt), doch dies Amt der Pflichten beſonders viele 
und beſonders ſchwere hat. Aber ich weiß auch, daß ſie mir leicht gemacht werden können, 
wenn Ihr, geliebte Schüler, Euch führen laſſet zu dem, was ich als Ziel dieſer Anſtalt bezeich— 
nete, wenn Ihr namentlich jenen edlen Trieb zur Erkenntnis, jenen ingenuus litte- 
rarum amor bewährt, von dem ich vorhin zu Euch redete, wenn Ihr ferner zu ſittlicher 
Tüchtigkeit erſtarkt durch den Verkehr mit ſo viel Trefflichem, was Euch geboten wird, 
wenn Ihr endlich mit Ernſt und Eifer Jeſu Chriſto, dem Freunde Eurer Seelen, dienet. 
So ergreifet denn mit Vertrauen die Hand, die ich Euch reiche, und laſſet Euch führen zu 
dem, was Euch nütze iſt. Wie die Schule vor allem der Hilfe des elterlichen Hauſes bedarf, 
ſo wird auch die Liebe, die im Elternhauſe heimiſch iſt, die wirkſamſte Macht im Leben der 
Schüler bleiben müſſen. In Liebe habe ich, ich darf es verſichern, mit meinen früheren 
Schülern verkehrt, mit Liebe werde ich auch Euch begegnen, mit Liebe, die, wie der Apoſtel 
Paulus ſagt, langmütig und freundlich iſt, die da nicht eifert und ſich nicht ungeberdig ſtellt; 
aber freilich kann die Liebe auch zur Schwäche werden, und fo würde ich mich denn mit wider- 
ſtrebendem Herzen zur Strenge entſchließen müſſen, wenn ich ſie um Eures Wohles willen 
für nötig hielte. — Doch ich bin mir bewußt, daß all mein Thun und Laſſen vergeblich bleiben 
wird, wenn ich nicht Ihrer Hilfe, hochgeehrte Herren Collegen, und Ihres Beiſtandes gewiß 
bin. Iſt doch ein einträchtiges Zuſammenwirken wol keinem Collegium notwendiger als gerade 
einem Lehrer-Collegium, aber ich vertraue und hoffe auch, daß zwiſchen uns über das, was 
ich als das Ziel der Gymnaſien bezeichnete, ſo wenig ein Zwieſpalt der Meinung beſteht, wie 
über den Geiſt, in dem wir unſer Werk zu treiben haben, den Geiſt einer mit Strenge ſich 
paarenden Liebe. 

Und nun, du treuer Gott, befehle ich Deiner Gnade mich und mein Werk und dieſe 
Anſtalt mit allen, die ihr angehören. Du haſt mich aus weiter Ferne zu dieſem Werke 
hierhergeführt, aus meiner Vaterſtadt, ja aus meinem Vaterhauſe, aus dem Hauſe, mit dem 
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meine kindliche Erinnerung, mein jugendliches Streben und meine männliche Wirkſamkeit aufs 
engſte verbunden iſt. Laß mich auch hier bald heimiſch werden. Du haſt aus derſelben Stadt, 
von derſelben Schule bereits einmal den Leiter dieſer Anſtalt berufen, den Mann, dem 
jüngſt die Pietät ſeiner Schüler ein ſchönes Zeugnis ſeines Wirkens geſtiftet. Gib, daß ich 
mich mit gleicher Rüſtigkeit und Energie wie er und wie ſein Nachfolger, der den Seinen und 
dieſer Schule zu früh entriſſen ift, dem Wohle dieſer Anſtalt widme. Ja Herr, verleihe 
Du meiner Arbeit Deinen Segen, an dem alles gelegen iſt, ſtärke meine Kraft, erleuchte 
meinen Geiſt, ſei und bleibe bei mir alle Tage. Amen! 
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Schulnache nachrichten. 


A. Lehrverfaſſung. 
1. Ueberſicht des in den einzelnen Klaſſen von Oſtern 1879 — 1880 erteilten Unterrichts. 
a) im Gymnaſium. 


Prima. Ordinarius im Sommer Oberlehrer Spreer, im Winter Prorektor Dietlein. 

Religion 2 St. Lektüre des Römerbriefes und Beſprechung wichtiger Stellen aus den 
übrigen Briefen des Paulus. Die Bekenntuisſchriften. Glaubenslehre. Repetitionen aus der Kirchen— 
geſchichte. Spreer. 

Deutſch 3 St. Im Sommer: Pſychologie. Leſſings hamburgiſche Dramaturgie. Alle 
vier Wochen ein Aufſatz. Haake. Im Winter: Oberprima: Leſſings Abhandlung über die Fabel, 
Göthes Götz von Berlichingen, Egmont und Taſſo. Monatlich ein Aufſatz. Direktor. Unterprima: 
Logik. Ausgewählte Stücke aus Leſſings Laokoon; Göthes Iphigenie; Vorträge; alle vier Wochen ein 
Aufſatz. Haake. 

Lateiniſch 8 St. Im Sommer: Oberprima: Tacitus Germania, Annales (Einleitung 
und die auf den Kampf der Römer mit den Deutſchen bezüglichen Stellen). 5 Aufſfätze, wöchentlich 
ein Extemporale oder Erereitium. Vorträge aus der Privatlektüre von Cic. de Off. II u. III. Hor, carm, I. 
Grammatiſche Repetitionen im Anſchluß an die ſchriftlichen Arbeiten. Spreer. Unterprima: Cie. 
in Verr, Act II, lib. u. II mit Auswahl. 5 Auffäge. Wöchentlich ein Extemporale oder Exereitium. Horz 
träge aus der Privatleftüre von ausgewählten Stellen des Caesar und Livius. (Hor, carm, I und Tac. Ann. 
combiniert mit Oberprima). Grammatiſche Repetitionen wie in Oberprima. Spreer. Im Winter: 
Oberprima: Cie, de fin. I, II c, 1—21. 3 St. Hor. carm, II, sat. l. 1. 2 St. Privatlektüre: 
Cic, Laelius. Vorträge aus dem Bereich ber Geſchichte und Lektüre behufs der Uebung im Latei— 
niſchſprechen, Beſprechung einzelner Kapitel aus der Stiliſtik, 14tügige Exercitien, Extemporalien zu 
ſofortiger oder häuslicher Correktur, monatlich ein Aufſatz. 3 St. Direktor. Unterprima: Cic. 
Tusc. lib, I. Hor, carm, II mit Auswahl. 5 Aufſätze. Wöchentlich ein Extemporale oder Erereitiunt. 
Vorträge aus der Privatlektüre ausgewählter Abſchnitte aus Cic. in Verr, Act. II lib. IV und V. 
Gramm. Repetitionen und Anleitung zu lateiniſchen Aufſätzen im Auſchluß an die ſchriftlichen Arbeiten. 
Spreer. 

Griechiſch 6 St. Im Sommer: Sophoc. Oedipus Ter. Thucydid. VII 80 ff. Im 
Winter: Sophoc. Antigone, Plato, Apologie und Crito; Homer. Jl. XVI XVI. Alle 14 Tage ein 
Extemporale. Dietlein. 

Hebräiſch 2 St. Richt. c, 1—11 repet., I Sam. 1, 4—11., 2. Moſ. 20, 1—17. 1. Mof. 
37. Pſalm 1, 2, 8, 13, 15, 23, 24, 42, 43, 46, 121, 130, 137. Repetitionen der Formenlehre, 
Syntax anläßlich der Lektüre nach Geſenius und Hollenberg. Schriftliche Uebungen in der Formenlehre 
und in der Erklärung des hebräiſchen Textes. Spreer. 
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Franzöſiſch 2 €t. Montesquieu Considérations sur la grandeur et la décadence etc, 
Alle 14 Tage ein Extemporale. Grammatiſche Repetitionen. Dietlein. 

Geſchichte und Geographie 3 St. Im Sommer: Erſte Hälfte des Mittelalters, im 
Winter: Mittelalter beendet; Repetition der römiſchen Geſchichte; geographiſche Repetitionen. Böhlau. 

Mathematik 4 St. Stereometrie. Erweiternde Repetition der Trigonometrie. Theorie 
der Gleichungen. Schriftliche und mündliche Auflöſung geometriſcher, trigonometriſcher, ſtereometriſcher 
und arithmetiſcher Aufgaben. Reclam. 

Phyſik 2 St. Akuſtik und Optik. Reclam. 

Ober-Secunda. Ordinarius Gymnaſiallehrer Haake. 

Religion 2 St. Die Apoſtelgeſchichte und die Kirchengeſchichte bis zur Reformation. Spreer. 

Deutſch 2 St. Mittelhochdeutſche Grammatik. Leſeübungen. Lektüre: Nibelungen 1 — IV 
incl. in ber Urſprache mit Einleitung Geſchichtlicher Ueberblick über die mittelhochdeutſche Literatur- 
Epoche Aufſätze. Dispoſitionsübungen. Ziemſſen. 

Lateiniſch 10 St. Wiederholung der Elementar-Syntax mit Erweiterung der Moduslehre. 
Ausgewählte Partieen aus ber syntaxis ornata. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Auf- 
ſätze. Im Sommer: Sallust. Cat.; privatim: Cic. in Cat. III. und IV. Im Winter: Livius lib. IV 
mit Auswahl. Cic. pro Sex. Roscio, 8 St. Haake. Vergil. Aeneis lib. VI, VII — v. 450; im 
Winter: lib. IV. 2 St. Ziemſſen. 

Griechiſch 6 St. Tempus- und Moduslehre; Repetition der Caſuslehre. Alle 14 Tage 
ein Exercitium oder Extemporale. Im Sommer: Lysias XIX, XXIII; im Winter: Herodot lib, VII 
und Lysias XXV, XXXI. 4 St. Im Sommer: Böhlau; im Winter: Haake. Homer Odyss. 
im Sommer XXII XXIV, XIII XIV Böhlau, im Winter IX—XI Direktor. 

Hebräiſch 2 St. Lautlehre. Leſeübungen. Die Conjugationen einſchließlich der verba 
quiescentia: die Declinationen einſchließlich der unregelmäßigen nomina. Erlernung von Vokabeln. 
Ueberſetzungsübungen nach Hollenberg. Betge. 

Franzöſiſch 2 St. Im Sommer: Tempora und Modi. Im Winter: Artikel nach Plötz. 
Lektüre Michaud Premiére Croisade. Alle 14 Tage ein Extemporale. Dietlein. 

Geſchichte und Geographie 3 St. Römiſche Geſchichte. Im Sommer: bis 133 a. Chr.; 
im Winter: beendet. Geographiſche Repetitionen. Böhlau. 

Mathematik 4 St. Die ebene Trigonometrie Die lincaren und quadratiſchen Gleichungen. 
Dahin gehörige Aufgaben. Repetition des Penſums der Ib. Reclam. 

Phyſik 1 St. Die Lehre von der Wärme. Reclam. 

Unter⸗-Sekunda. Ordinarius im Sommer Cymnaſiallehrer Böhlau, im Winter 

Oberlehrer Spreer. 

Religion 2 St. Geſchichte des A. Teſtamentes. Beſprechung und Memorieren wichtiger 
Palmen und Pſalmenſtellen, Einiges aus den Salomoniſchen Schriften, Hiob und den Propheten. 
Repetition von früher Gelerntem. Spreer. 

Deutſch 2 St. Poetik. Schillerſche und Uhlandſche Romanzen geleſen und erklärt. Dispo- 
jitionsübungen, Aufſätze. Im Winter: Jungfrau von Orleans. Aufſätze. Ziemſſen. 
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Lateiniſch 10 St. Repetition des Penſums der Ober-Tertia, Erweiterung der Caſus- und 
Moduslehre; wöchentlich ein Extemporale reſp. Exereitium. Lektüre im Sommer: Cic, Cato major; im 
Winter: Livius lib. XXI. 8 St. Böhlau. Verg. Aen. im Sommer HT, im Winter 1. 2 St. Ziemſſen. 

Griechiſch 6 St. Im Sommer: Xen, Cyrop. Ic. 1—4. Hom. Odyss. I—IV. Caſus⸗ 
lehre, Artikel, Präpoſitionen. Haake. Im Winter: Xen. Cyrop. I c, 5 und 6, II. c. 1. Hom, 
Odyss. V- VIII. — Caſuslehre, Pronomina, Präpoſitionen. Speer. 

Hebräiſch combiniert mit Ober-Secunda. 

Franzöſiſch 2 St. Wiederholung der Formenlehre, insbeſondere der unregelmäßigen Verba; 
die hauptſächlichſten ſyntaktiſchen Regeln; alle 14 Tage ein Extemporale reſp. Exereitium. Lektüre: 
ausgewählte Stücke aus Lüdeking M. Im Sommer Böhlau, im Winter Dietlein. 

Geſchichte und Geographie 3 St. Im Sommer: Griechiſche Geſchichte und Geographie. 
Im Winter: Orientaliſche Geſchichte und Geographie. Ziemſſen. 

Mathematik 4 St. Repetition des arithmetiſchen Penſums der Tertia. Potenzen, Wur— 
zeln, Logarithmen, Proportionen. Beendigung der Planimetrie. Aufgaben aus den verſchiedenen 
Abſchnitten der Geometrie und der Arithmetik. Reclam. 

Phyſik 1 St. Die Lehre von der Wärme. Reclam. é 


Ober-⸗Tertia. Ordinarius im Sommer Gymnaſiallehrer Kohlmann, im Winter 
Gymnaſiallehrer Böhlau. 

Religion 2 St. Leſen bibliſcher Abſchnitte aus dem N. T. Das Leben Jeſu in ſynopti⸗ 
ſchem Zuſammenhange. Die Bergpredigt. Gleichniſſe. Wiederholuug des 1—4ten Hauptſtücks und 
Einprägung des Sten. Wiederholung von Kirchenliedern, dazu 3 neue. Bindſeil. 

Deutſch 2 St. Gedichte aus Hopf und Paulſiek erklärt und memoriert. Alle 14 Tage ein 
Aufſatz. Dietlein. 

Lateiniſch 10 St. Abſchluß der Caſuslehre, Syntax der Tempora und Modi, beſonders 
des Unterſchiedes direkter und indirekter Rede; allwöchentlich ein Extemporale reſp. Exereitium. Im 
Sommer: Caes, b. Gall. IV—V, im Winter: VI- VII; 8 St., im Sommer Kohlmann, im Winter 
Böhlau. Ovid. Metam, (Niobe, Medea, Phaethon, Pyramus und Thisbe, Ceres und Proserpina). 
2 St. Dietlein. 

Griechiſch 6 St. Wiederholung des grammatiſchen Penſums von Unter-Tertia. Abſchluß 
der Formenlehre. Wichtigſte Regeln der Syntax. Alle 14 Tage je ein Exercitium oder Extemporale. 
Lektüre Xenoph. Anabasis I, IV im Sommer, I. V im Winter Ziemſſen. 

Franzöſiſch 2 St. Wiederholung des Penſums von Unter-Tertia, unregelmäßige Verba. 
Lektüre: ausgewählte Stücke aus Lüdeking J. Alle 14 Tage ein Extemporale reſp. Exercitium. 
Kohlmann. 


Geſchichte und Geographie 3 St. Brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte von der älteſten 
bis zur neuſten Zeit. Ziemſſen. 
Mathematik 3 St. Addieren, Subtrahieren, Multiplicieren und Dividieren mit abſoluten 


und algebraifchen Zahlen. Begriff ber Potenz. Repetition des Penſums der Unter-Tertia. Schrift 
liche und mündliche Löſung von Conſtructions- und geometriſchen Aufgaben. Reclam. 

Naturlehre 2 St. Mathematiſche Geographie. Reclam. 

Unter⸗Tertia. Ordinarius im Sommer Gymnaſiallehrer Binpfeil, 
im Winter Gymnaſiallehrer Kohlmann. 

Religion 2 St. Leſen bibliſcher Abſchnitte des A. T., beſonders ſolcher, aus denen der 
Zuſammenhang der Geſchichte des ifraelitifchen Volkes erkennbar ijt. Aus der letzten Zeit der iſraeli— 
tiſchen Geſchichte die wichtigſten chronologiſchen Daten. An geeigneter Stelle die Lektüre einiger 
Pfalmen, 1. 23. 8. 104. 90. 51. 137. Wiederholung des 1. 2. und Zten Hauptſtücks. Einprägung 
des Lten mit Luthers Erklärung. Repetition der Kirchenlieder. Bindſeil. 

Deutſch 2 St. Leſen und Erklären proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus dem Leſebuche, 
dabei die nötige Belehrung über Versmaß und allgemeine metriſche Geſetze. Uebungen im münd— 
lichen und ſchriftlichen Reproducieren und Umformen. Aufſätze über vorher beſprochene Themata erzäh⸗ 
lenden Inhalts. Bindſeil. 

Lateiniſch 10 St. Abſchluß der Formenlehre. Wiederholung der Caſuslehre und das Wich— 
tigſte aus der Tempus⸗ und Moduslehre. Caesar b. Gall. lib. III und J. Alle 8 Tage ein Extem⸗ 
porale reſp. ein Exercitium. Im Sommer Bindſeil, im Winter Kohlmann. Ovid Metam, 
(Philemon und Baucis, Niobe, Deukalion und Pyrrha.) 2 St. Dietlein. 

Griechiſch 6 St. Wiederholung des Penſums ber Quarta. Die verba contracta, liquida 
und auf we. Ueberſetzen aus Xenophon Anab, I. Alle 14 Tage ein Extemporale reſp. Exercitium. 
Kohlmann. 

Franzöſiſch 2 St. Die Pronomina und die gebräuchlichſten unregelmäßigen Verba. Alle 
14 Tage ein Extemporale reſp. Exercitium. Kohl mann. 

Geſchichte und Geographie 3 St. Geographie: Wiederholung des Penſums der Quarta 
mit weiterer Ausführung von Deutſchland und Preußen. Geſchichte: Die Deutſchen von der Völfer- 
wanderung bis 1806. Im Sommer Haake, im Winter Kohlmann. 

Mathematik 3 St. Repetition des Curſus der Quarta. Vierecks- und Kreislehre. Schrift⸗ 
liche und mündliche Löſung von geometriſchen Conſtruktions-Aufgaben. Monatlich 2 Extemporalien. 
Im Sommer Borgwardt, im Winter Rädſch. 

Naturlehre 2 St. Im Sommer: Botanik. Beſchreiben und Beſtimmen einzelner 
Pflanzen. Das Linnéſche Syſtem und das Wichtigſte des natürlichen Syſtems. Mineralogie. Die 
wichtigſten Kryſtalle und Mineralien durchgenommen. Borgwardt. Im Winter: Anatomie und 
Phyſiologie des menſchlichen Körpers. Syſtematiſche Beſchreibung der Säugetiere. Räd ſch. 

Ober-Quarta. Ordinarius im Sommer Gymnaſiallehrer Wille, 
im Winter Gymnaſiallehrer Bindſeil. 

Religion 2 St. Lektüre wichtiger Abſchnitte aus dem N. T. beſonders aus Matthäus, 
Lucas und der Apoſtelgeſchichte, im Anſchluß daran Geographie von Paläſtina. Die Einteilung der 
Bibel. Aus dem Katechismus Wiederholung des 1. und Aten Hauptſtücks, Erlernen des Zten. Re- 
petition von Kirchenliedern und dazu 3 neue. Bindſeil. 
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Deutſch 2 St. Lefen und Erklären profaifcher und poetiſcher Stücke aus dem Leſebuche. 
Vortrag von Gedichten. Der zuſammengeſetzte Satz. Die abhängige Rede. Interpunktionslehre. Alle 
14 Tage ein Aufſatz oder ein Diktat. Kohlmann. 

Lateiniſch 10 St. Wiederholung und Befeſtigung der Formenlehre. Hauptregeln der 
Syntax der Caſus nach Siberti. Corn. Nepos. Im Sommer: Eumenes, Alcibiades, Agesilaus, 
Timotheus, Iphierates. Im Winter: Cato, Thrasybulus, Dion, Timoleon, — Phädrus, ausgewählte 
Fabeln. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium. Ordinarius. 

Griechiſch 6 St. Wiederholung des Penſums der Unter-Quarta. Verba muta. Accent— 
regeln. Mündliches und ſchriftliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Griechiſche nach Stier 
$ 31—76. Wöchentlich ein Extemporale ober ein Exereitium. Bindſeil. 

Franzöſiſch 2 St. Repetition des Penſums von Unter-Quarta. Der Teilungsartikel. 
Die fragenden, verneinenden, fragend-verneinenden Satzformen. Einüben der regelmäßigen Conjugation. 
Plötz S 60— 76. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. Wille. 

Geſchichte und Geographie 3 St. Römiſche Geſchichte bis Kaifer Trajan. Geographie 
von Preußen. Wille. 

Mathematik 3 St. Wiederholung und Erweiterung des Wochenpenſums der Unter-Quarta. 
Dreieckslehre nebſt Löſung der einfachſten Conſtruktions-Aufgaben. Monatlich 2 Extemporalien. Im 
Sommer Borgwardt, im Winter Rädſch. 

Zeichnen 2 St. Ornamente. Perſpektive und Körper mit geraden und krummen Flächen. 
Einiges aus der Projectionslehre. Schwanbed. 


Unter⸗Quarta. Ordinarius im Sommer cand, prob. Dr. Futh, 
im Winter Gymnaſiallehrer Wille. 

Religion 2 St. Lektüre wichtiger Abſchnitte des A. T. Geographie von Paläſtina im 
Anſchluß an die Lektüre. Einteilung der Bibel und die Bücher des A. T. Wiederholung des Kate— 
chismus und des Penſums der Sexta und Quinta, ſowie der Sprüche und Lieder. 5 Lieder gelernt. Betge. 

Deutſch 2 St. Lefen und Erklären proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus dem Leſebuche 
von Hopf und Paulſiek mit mündlichen Uebungen im Auffaſſen und Wiedergeben des Inhalts. De— 
klamationsübungen. Grammatik: Der zuſammengeſetzte Satz. Interpunktionslehre. Alle 14 Tage 
ein Aufſatz oder ein Diktat. Im Sommer Dr. Futh, im Winter Schirmeiſter. 

Lateiniſch 10 St. Wiederholung und Befeſtigung der Formenlehre. Syntax des Accus. 
und Dativ, Lektüre von Corn. Nepos. Im Sommer Hannibal, Phocion, Agesilaus, Lysander, 
Im Winter - Aristides, Pausanias, Miltiades, Cimon, Epaminondas, Pelopidas. Uebungen im 
Memorieren, im mündlichen und ſchriftlichen Ueberſetzen. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Im 
Sommer Dr. Futh, im Winter Wille. 


Griechiſch 6 St. Die regelmäßige Formenlehre bis einſchließlich der verba pura non con- 
tracta; mündliches und ſchriftliches Ueberſetzen aus dem Griechiſchen ins Deutſche und umgekehrt. 
Memorieren von Vokabeln. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Im Winter Wille, im Sommer 
Dr. Futh. 
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Franzöſiſch 2 St. Wiederholung des grammatiſchen Penſums der Quinta und Erweiterung 
deſſelben durch die Lehre von den Pronomina, den Zahlwörtern, der Comparation, der Pluralbildung 
und einigen leichteren ſyntaktiſchen Regeln. Einige Fabeln wurden memoriert. Alle 14 Tage ein Gr» 
temporale oder Grercitium, Schirmeiſter. 

Geſchichte und Geographie 3 St. Griechiſche Geſchichte; Geographie von Deutſchland. 
Im Sommer Dr. Futh, im Winter Haake. 

Mathematik 3 St. Zinsrechnung. Zuſammengeſetzte Regeldetri. Elemente der Plani- 
metrie. Wiederholung der Bruchrechnung mit gewöhnlichen und Decimalbrüchen nach Kambly THL II. 
Im Sommer Borgwardt, im Winter Rädſch. 

Zeichnen 2 St. Einfache Ornamente. Darſtellung perſpektiviſcher Flächen mit geraden 
und gekrümmten Linien. Schwanbeck. 


Ober-Quinta. Ordinarius im Sommer Hilfslehrer Schirmeifter, 
im Winter Hilfslehrer Saad. 

Religion 3 St. Bibliſche Geſchichte des Neuen Teſtamentes nach Preuß. Die Bibelſprüche 
und Kirchenlieder für Sexta repetiert; die für Quinta beſtimmten durchgenommen und memoriert, 3 
das Zte Hauptſtück mit Luthers Auslegung Baack. 

Deutſch 2 St. Leſen und mündliches Nacherzählen des Geleſenen. Lernen und Vortragen 
von Gedichten. Grammatik im Anſchluß an das Leſebuch von Hopf und Paulſiek. Interpunktion. 
Alle 14 Tage ein Diktat ober 9(ufjag. Im Sommer Schirmeiſter, im Winter Saad. 

Lateiniſch 10 St. Wiederholung des grammat. Curſus von Serta. Unregelmäßige Verba. 
Die einfachſten ſyntaktiſchen Regeln (Nelativfag, Participial-Conſtruktion, Acc. c, Inf. und Abl. absol., 
Städtenamen, Nom. c. Inf.) wurden an Beiſpielen eingeübt. Memorieren und Retrovertieren von 
paradigmatiſchen Sätzen aus Schönborn und Lektüre zuſammenhängender Stücke im Schönborn Curſus II. 
Gramm. von Siberti. Im Sommer Schirmeiſter, im Winter Baack. 

Franzöſiſch 3 St. Repetition des Curſus der Unter-Quinta, ſodann Plötz Elementarbuch 
Lection 25 — 40 mündlich und ſchriftlich eingeübt. Aus den zuſammenhängenden Stücken im Plötz 
einige memoriert; avoir und etre ganz, ſowie die regelmäßigen Conjugationen zur Vorbereitung für die 
Parallelklaſſe. Im Sommer Schirmeiſter, im Winter Baack. 

Geographie 2 St. Geographie der europäiſchen Länder außer Deutſchland. Im Sommer 
Dr. Futh, im Winter Haake. 

Rechnen 3 St. Wiederholung der Bruchrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte Negel- 
detri. Elemente der Decimalbrüche. Broſe. 

Naturgeſchichte 2 St. Im Sommer: Pflanzen und Inſekten. Schwanbeck. Im Winter: 
Wirbeltiere. Saar. 


Zeichnen 2 St. Stiliſierte Blumen und Blätter aus dem Kunſtgewerbe. Schwanbeck. 


Schreiben 3 St. Die deutſchen, lateiniſchen und griechiſchen Buchſtaben, Wörter und 
Schriftſtücke. Schwanbeck. 


Unter⸗Quinta. Ordinarius im Sommer Hilfslehrer Band, 
im Winter Hilfslehrer Schirmeiſter. 

Religion 3 St. Combiniert mit Ober-Quinta. 

Deutſch 2 St. Leſen und Nacherzählen des Geleſenen. Grammatik im Anſchluß an das 
Leſebuch. Lehre vom Satz. Interpunktionslehre. Wiederholung des Penfums der Certa. Alle 14 
Tage ein orthographiſches Diktat. Im Sommer Baack, im Winter Schirmeiſter. 

Lateiniſch 10 St. Wiederholung des Penfums ber Certa. Einübung der unregelmäßigen 
und anomalen Verba. Die einfachſten ſyntaktiſchen Regeln: Relativſatz, Participial-Conſtruktion, Acc. 
€. Inf., Abl. absol, und die Conſtruktion von videor und dicor. Lektüre aus Schönborn II. Alle 
8 Tage ein Extemporale oder Exercitium. Im Sommer Baack, im Winter Schirmeiſter. 

Franzöſiſch 3 St. Regeln über die Ausſprache, Leſeübungen. Plötz Elementarbuch Lektion 
1—25 durchgenommen und überſetzt. Alle 14 Tage ein Extemporale oder Exercitium. Im Sommer 
Baack, im Winter Schirmeiſter. 

Geographie 2 St. Wie in Ober-Quinta. Im Sommer Dr. Futh, im Winter Haake. 

Rechnen 3 St. Wie in Ober-Quinta. Broſe. 

Zeichnen 2 St. Stiliſierte Blumen und Blätter aus dem Kunſtgewerbe. Schwanbeck. 

Schreiben 3 St. Die deutſchen und lateiniſchen Buchſtaben, Wörter und Schriftſtücke. 
Schwanbeck. 


Ober⸗Sexta. Ordinarius im Sommer Hilfslehrer Betge, 
im Winter Hilfslehrer Rädſch. 

Religion 3 St. Bibliſche Geſchichte des Alten Teſtamentes; vor den Hauptfeſten die Feſt⸗ 
geſchichte. Das 1. Hauptſtück mit den Sprüchen. Der Text des 2. und 3. Hauptſtücks. 7 Kirchen⸗ 
lieder. Betge. 

Deutſch 2 St. Leſen proſaiſcher wie poetiſcher Leſeſtücke, Uebungen im Nacherzählen. Gram⸗ 
matik im Anſchluß an die Lektüre. Alle 14 Tage ein Diktat, vierwöcheutliches Lernen eines Gedichtes 
aus Hopf und Paulſiek. Im Sommer Betge, im Winter Rädſch. 

Lateiniſch 9 St. Abſchluß der regelmäßigen Formenlehre mit Einſchluß der Deponentia. 
Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium. Repetition des Curſus der Unter-Sexta. Im Sommer 
Betge, im Winter Rädſch. 

Geographie 2 St. Die kurze Ueberſicht der fünf Erdteile wurde abgeſchloſſen. Wieder⸗ 
holungen aus dem Penſum der Unter-Sexta. Schirmeiſter. 

Rechnen 4 St. Reſolvieren und Reducieren. Die 4 Spezies mit benannten Zahlen. Addieren, 
Subtrahieren, Multiplicieren und Dividieren mit Brüchen. Broſe. 

Naturgeſchichte 2 St. Im Sommer: Pflanzen und Inſekten. Schwanbeck. Im Winter: 
Wirbeltiere. Saar. 

Zeichnen 2 St. Krummlinienfiguren. Erklärungen von Kreis, Spirale und dergleichen. 
Schwanbeck. 
Schreiben 3 St. Saar. 
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Unter⸗Sexta. Ordinarius im Sommer Gymnaſiallehrer Borgwardt, 
im Winter Hilfslehrer Betge. 

Religion 3 St. Combiniert mit Ober⸗Sexta. 

Deutſch 3 St. Leſen und Nacherzählen des Geleſenen. Grammatik im Anſchluß an das 
Geleſene. Lernen von Gedichten. Alle 14 Tage ein Diktat. Im Sommer Borgwardt, im 
Winter Betge. 

Lateiniſch 9 St. Die regelmäßige Formenlehre angefangen. Memorieren von Sätzen und 
Vokabeln. Wöchentlich ein Diktat. Im Sommer Borgwardt, im Winter Betge. 

Geographie 2 St. Die allgemeinen Grundbegriffe der Geographie wurden veranſchaulicht. 
Kurze Ueberſicht über die fünf Erdteile zur Hälfte. Im Sommer Schirmeiſter, im Winter Saar. 

Rechnen 4 St. Wie in Ober⸗Sexta. Broſe. 

Naturgeſchichte 2 St. Wie in Ober-Sexta. Saar. 

Zeichnen 2 St. Geradlinienfiguren. Erkärungen von Vorbegriffen: Punkt, Linie, Fläche, 
Körper u. ſ. w. Schwanbeck. 

Schreiben 3 St. Meyer. 


b) in der Vorſchule. 


Vorklaſſe 1. Klaſſenlehrer Broſe. 

Religion 3 St. Bibliſche Geſchichten alten und neuen Teſtaments im Anſchluß an das 
Kirchenjahr. Liederverſe und Sprüche im Anſchluß an die behandelten Geſchichten. Im Sommer 
Broſe, im Winter Meyer. 

Deutſch 5 St. Leſeübungen in deutſcher und lateiniſcher Druckſchriftz nebſt Wiedererzählen 
des Geleſenen. Die Redeteile. Deklination und Conjugation. Diktate. Einfacher Satz. Broſe. 

Rechnen 5 St. Wiederholung des Penſums der Vorklaſſe 2. Reſolvieren und Reducieren. 
Addieren, Subtrahieren und Multiplicieren mit benannten Zahleu. Broſe. 

Geographie 2 St. Elementarkenntniſſe der Erde; ſpecieller Europa und Deutſchland. Im 
Sommer Meyer, im Winter Schwanbeck. 

Schreiben 4 St. Im Sommer Broſe, im Winter Saar. 

Anleitung zur Anfertigung der häuslichen Arbeiten 4 St. Broſe. 

Geſang 2 St. Im Sommer Broſe, im Winter Saar. 

Turnen 2 St. Meyer. 


Vorklaſſe 2. Klaſſenlehrer Meyer. 
Religion 3 St. Combiniert mit Vorklaſſe 1. 
Deutſch 4 St. Leſeübungen in deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift nebſt Wiedererzählen. 
des Geleſenen. Folgende Redeteile: Artikel, Subſtantiv, Adjectiv, Verbum, Präpoſition. Deklination 
und Conjugation mit Ausſchluß des Paſſionms. Der einfache Satz. Dictate. Meyer. 


Rechnen 4 St. Die 4 Spezies mit benannten und unbenannten Zahlen. Divifion nur 
mit einſtelligem Diviſor. Meyer. 
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Geographie 2 St. Combiniert mit Vorſchule 1. Im Sommer Meyer, im Winter 
Schwanbeck. 

Schreiben 4 St. Combiniert mit Vorſchule 1. Im Sommer Broſe, im Winter Saar. 

Anleitung zur Anfertigung der häuslichen Arbeiten. 4 St. Meyer. 

Geſang 2 St. Combiniert mit Vorſchule 1. Im Sommer Broſe, im Winter Saar. 

Turnen 2 St. Combiniert mit Vorſchule 1. Meyer. 


Außerdem wurde Unterricht erteilt 
1) für die vom Griechiſchen dispenſierten Schüler in zwei ſubordinierten Klaſſen 
a) im Engliſchen. Parallelklaſſe I. Grammatik nach Geſenius. Lektüre: Lüdecking Teil II, 
für obere Klaſſen. Uebungen im Engliſchſprechen im Auſchluß an die Lektüre. 4 St. Baack. 
Parallelklaſſe ll. 4 St. Die Anfangsgründe des Englifchen. Betge. 
b) im Franzöſiſchen. Parallelklaſſe J. Lektüre: Franzöſiſches Leſebuch von Lüdecking 
Teil I für obere Klaſſen. Repetition von Plötz Schulgrammatik. Uebungen in franzö- 
ſiſcher Converſation. 2 St. Baag 
Parallelklaſſe IM. Lektüre ausgewählter Leſeſtücke aus Lüdecking Franz. Leſebuch 
II. Teil. Einübung der Formenlehre. Kleine Sprechübungen. 2 St. Schirmeiſter. 

2) im fakulativen Zeichnen: Ober- und Unter-Tertia (49 Teilnehmer): Farbige Flachornamente. 
Perſpektiviſche Conſtructionen mit Licht und Schatten. Aufgaben aus der Projectionslehre. 2 St. 
Secunda und Prima (41 Teilnehmer): Ausgeführte Ornamente und Köpfe auf Thonpapier mit 
Estompe und zwei Kreiden nach Vorlagen und Gips. Projectionsaufgaben. Planzeichnen. 
Griechiſche Architektur. 2 St. Schwanbeck. 

3) im Singen in 4 Abteilungen 9 St. Wille und Schwanbeck. 

4) im Turnen in 8 Abteilungen 14 St. Meyer und Saar. 


2. Themata zu den Aufſätzen. 


a. Ober-Prima. 

Im Deutſchen (Sommerſemeſter Ober- und Unter-Prima combiniert): 1) a. Begei⸗ 
ſterung und Schwärmerei. Erläuterung ihrer Natur durch die Geſtalten des Marquis Poſa in Don 
Carlos und Mortimers in Maria Stuart. b. König Philipp und Marquis Pofa. e. Beweinenswerter 
Philipp! (Don Carlos 1, 1). 2) Was beabſichtigte Leſſing mit ber epiſodiſchen Figur des Riccaut? 
3) a. Juwiefern finden die Grundſätze der hamburgiſchen Dramaturgie in der Emilia Galotti ihre 
Anwendung? b. Inwiefern finden die in der hamburgiſchen Dramaturgie entwickelten Geſetze über die 
dramatiſche Handlung in der Emilia Galotti ihre Anwendung? c. Kai YıAocoparsgov zei oxov- 
Öaıoregov js Lorogiag iorív. 4) Das Abituriententhema des Michaelistermius. 5) a. Es iſt 
ein köſtlich Ding einem Manne, daß er das Joch in feiner Jugend trage. (Klagelieder Seren. 3, 27). 
b. Die meiſten unſerer Brüder ſtarben gemeinhin im Fragezeichen, einige im Ausrufungszeichen, viele 
im Komma; wer aber ſtirbt im Punktum? (Hippel). — 

(Winterſemeſter): 1) a. Warum jagt Homer (II. M, 220) vom Therſites, daß er 
dem Achilleus und dem Odyſſeus am verhaßteſten geweſen ſei? b. Warum haßt die Kunſt nur der, 
der ſie nicht verſteht? (Ars non habet osorem nisi ignorantem). 2) Mit welchem Rechte hat man 
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Göthes Götz von Berlichingen ein dramatiſches Zeit- und Charaktergemälde genannt? 3) a. Hat 
Cicero Recht, wenn er de fin. I, 5 behauptet, daß Beredſamkeit weder von einem Philoſophen, wenn 
er ſie nicht beſitze, zu fordern, noch, wenn er ſie beſitze, an ihm zu verachten ſei? b. Wie verfährt 
Göthe in der Expoſition des Egmont? 4) Wie gelangt Leſſing zu den in ſeiner Definition der Fabel 
enthaltenen Beſtimmungen? 5) Entſpricht bie Vorſtellung Epikurs vom höchſten Gut (Cic. de fin. 1) 
den formalen Merkmalen dieſes Begriffs? 

Im Lateiniſchen Sommerſemeſter: 1) Recte Panaetium negasse, Themistoclem, 
Periclem, Cyrum, Agesilaum, -Alexandrum sine hominum adjumentis tantas res effecisse, (Cic. 
de off. II, 5, 16). 2) Quibus rebus Cicero populi gratiam sibi ita conciliaverit, ut ad summos 
tolleretur honores. (Cie. de off. II, $ 44—60). 3) Leges agrariae utilioresne fuerint an perni- 
ciosiores reipublicae Romanae? 4) Difficilius esse parta tueri quam parare et rationibus et 
exemplis comprobetur. (Klaſſenaufſatz). 5) Das Abituriententhema des Michaelistermins. Winter- 
ſemeſter: 1) Athenienses Graeciae principatum sua virtute consecutos esse, sua culpa 
amisisse, 2) Cur P, Corn, Scipio Africanus major dignissimus fuerit, qui bellum Punicum 
secundum conficeret, 3) Recte Livius XXVIII, 12: Nescio an, inquit, mirabilior Hannibal ad- 
versis quam secundis rebus fuerit. 4) Triumviros illos de Graeciae libertate optime meritos, 
Miltiadem, Themistoclem, Aristidem, sua quemque et propria virtute floruisse, Miltiadem forti- 
tudine, Themistoclem prudentia, Aristidem justitia. (Sfajjenaufjag). 5) a. Num recte dixerit 
Cicero (de fin. I, 10, 35), laudem et caritatem vitae sine metu degendae praesidia esse firmis- 
sima. b. Cn. Pompejum cum C, Caesare societatem aut nunquam coire debuisse aut nunquam 
dirimere, (Cic. Philipp. II, 10, 24). 

b. Unter-Prima. 

Im Deutſchen Sommerſemeſter f. Ober-Prima, Winterſemeſter: 1) Die Rolle 
Oraniens in der Compoſition des Götheſchen Egmont. 2) a. Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott. 
b. Arbeit und Fleiß, das ſind die Flügel, ſo führen über Strom und Hügel. 3) Göthes Pylades 
und der homeriſche Odyſſeus. 4) Weshalb iſt eher anzunehmen, daß die Künſtler der Laokoongruppe 
dem Virgil, als daß dieſer jenen nachgeahmt habe? 5) Was iſt Ueberzeugung? und darf man ſeine 
Ueberzeugung ändern? 

Im Lateiniſchen: 1) Vereingetorige duce Gallos longe alia ratione atque antea bellum 
contra Romanos gessisse demonstretur. 2) De Ciceronis industria atque diligentia in accusando 
Verre, 3) Quomodo Sicilia omnium provinciarum utilissima in Romanorum dicionem redacta sit, 4) a. 
Frustrane Leonidas et trecenti Spartiatae ad Thermopylas occubuerint. b. Magnas saepe res non 
ita magnis copiis esse gestas, (Klaſſenaufſatz). 5) Quid ex Horatii carminibus, quae legistis, et 
de ipso et de eis, ad quos carmina scripserit, cognosci possit, exponatur, 6) a. De Arminio 
Germaniae liberatore, b. De conjuratione Catilinae, 7) a. Horatium tribus primis carminibus 
libri tertii cives suos hortatum esse ad virtutes vere Romanas, b. Quibus rebus maxime 
Cicero de civibus suis bene meruerit, 8) Ciceronis illud „omnes omnium caritates patria una 
complexa est* comprobari omnis antiquitatis auctoritate, 9) a, Quibus argumentis Cicero animos 
esse immortales probaverit, b. Rectiusne judicaverint; quibus ,,occisus dictator Caesar pessimum, 
an quibus pulcherrimum facinus videretur,“ c. Per quos maxime viros factum sit, ut Romani 
totum sibi orbem terrarum subjicerent, (Klaſſenaufſatz). 10) a. Rectene Cicero de Carthagine, 
Numantia, Corintho funditus sublatis judicasse videatur Cic. de off. I, 35. b. Horatianum illud 
„Vis consili expers mole ruit sua — Vim temperatam di quoque provehunt — In majus* et 
argumentis et exemplis comprobetur c. Quomodo Plato Socratem capitis accusatum se defen- 
dentem fecerit, d, De morte Socratis, 
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e. Ober⸗Secunda. 

Im Deutſchen: 1) Virgil der Schöpfer des National-Epos ber Römer. 2) Der Ahnen 
Ruhm der Enkel Hort. 3) Der Einfluß des Nil auf das ägyytiſche Culturleben. 4) Not iſt die 
Wage, die des Freundes Wert erklärt, Not iſt die Wage auch von deinem eignen Wert. 5) Die 
Menſchen werden wunderbar geprüft. Wir könnten's nicht ertragen, hätt' uns nicht Den holden Leicht— 
ſinn die Natur verliehen. 6) Warum lernen wir Mittelhochdeutſch? 7) Roß und Reiter zum Streit 
gerüſtet aus dem Nibelungenliede. 8) Die Bildſäule des Bacchus. Eine Erzählung aus dem griechi— 
ſchen Leben. (Nach dem Gedicht von Uhland). 9) Der General Pork teilt den Offizieren feines Corps 
feinen Entſchluß mit, eine Neutralitäts-Convention mit bem ruſſiſchen General Diebitſch abzuſchließen. 
10) Brief eines Römers an einen Provinzialen gelegentlich der Rede des Cicero für den S. Roscius 
aus Ameria. 11) Chria mixta: Die Lakonierin entläßt ihren Sohn in den Kampf mit den Worten: 
Kehre mit dem Schilde zurück oder auf ihm. 

Im Lateiniſchen: 1) De bello, quod Romani cum Pyrrho rege gesserunt, 2) Quibus 
praesidiis Cicero se remque publicam ab insidiis Catilinae defenderit, 3) Qui factum sit, ut 
S. Roscius Amerinus parricidii aceusaretur. 4) Quibus rebus Miltiades virum patriae amantissi- 
mum se praestiterit. 

; d. Unter⸗Secunda. 

Im Deutſchen: 1) Die vier Pflichten. (Nach dem gleichnamigen Gedicht von Rückert). 
2) Aeneas fordert die Troer auf, die Anſiedelung auf dem thraeiſchen Cherſones wieder zu verlaſſen. 
(Nach Verg. Aeneis.) 3) Welche Bedeutung hat die Glocke im Familien- und im Gemeindeleben? 
4) Charakterſchilderungen aus Göthes Hermann und Dorothea. 5) Morgenſtunde fat Gold im Munde. 
6) Tells Schuß auf der Wieſe bei Altorf. 7) Das Leben eine Reiſe. 8) Am Baum des Schweigens 
hängt feine Frucht, der Friede. 9) Miltiades ſucht die ioniſchen Heerführer zum Abbruch der Iſterbrücke 
zu bewegen. 10) Aeneas gaſtliche Aufnahme bei der Dido. (Nach Verg, Aeneis I). 11) Durch welche 
Charakterzüge Alexanders von Macedonien werden wir vornehmlich angezogen, durch welche abgeſtoßen? 


e. Abiturienten⸗Aufgaben. 

Im Deutſchen: Mich. 1879: Leſſings Verdienſte um das deutſche Theater. Oſtern 1880: 
Warum ſind wir geneigt, in dem Kampfe Cäſars gegen Pompejus für den erſteren Partei zu nehmen? 

Im Lateiniſchen: Mich. 1879: Quod Apollo Pythius oraculum edidit, Spartam nulla 
alia re nisi avaritia esse perituram, id videtur non solum Lacedaemoniis sed omnibus opulentis 
populis praedixisse. Cic, de off, II, 22, 77, Oſtern 1880: Xerxem non solum cum templum 
Apollinis diriperet, ut ait Justinus (1l, 12), sed quamdiu contra Graecos pugnaret, cum deis 
immortalibus bellum gessisse, 

In ber Mathematik: Mich. 1879: 1) Eine Kugel fol durch eine gerade Ehlinderfläche 
durchbohrt werden, deren Axe ein Durchmeſſer der Kugel und deren Grundflächen-Durchmeſſer gleich 
dem Radius der Kugel ijt. In welchem Verhältniſſe ſtehen die Rauminhalte der Kugel und der aug- 
gebohrten Maſſe derſelben? 2) Ein Sehnenviereck zu conſtruieren und zu berechnen aus einer Seite 
(AB ga 7, , m), einer Diagonale (Al e — 9,44 m), dem Winkel der Diagonalen (8867 25˙32,%) 
und dem Radius des umſchriebenen Kreiſes (v S6, 4 m). 3) Ein Landmann nimmt 245 M. für 
Korn ein. Hätte er noch 10 Scheffel mehr gehabt und den Scheffel 0,25 M. teurer verkauft, jo 
hätte er 300 M. voll gehabt. Wie viel Scheffel und wie teuer ein Scheffel? 4) Jemand ſchätzt 
ſeine Arbeitskraft noch ausreichend auf 20 Jahre. Er will in dieſer Zeit jährlich 900 M. auf Zinſen 
geben. Eine wie große Jahrrente wird er nach Ablauf von 20 Jahren beziehen können, wenn er dann 
noch 15 Jahre zu leben gedenkt, die Zinſen zu 44 & gerechnet? — Oſtern 1880: Wie groß ijt das 
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Volumen eines Kugelausſchnitts, welcher eine der kalten Zonen zur Baſis hat? (Erdradius = 859, 
g. Meilen; Entfernung des Polarkreiſes vom Pole = 23027). 2) Ein Kreis, deffen Radius — o m 
ijt, berühre jeden von 2 Kreiſen, deren Radien bezüglich S Kim und vm find, und deren Centrallinie 
— dm gegeben ift, von außen. Man berechne den Winkel, den die Verbindungslinie der beiden Be- 
rührungspunkte mit der Gentralfinie bildet. z. B. o = 15. R = 17,. v = 9,. d = 16,. 
3) Jemand zahlt für eine gewiſſe Anzahl Gänſe 630 M. Er behält 14 für ſich und verkauft die 
übrigen einige Zeit nachher das Stück 2,50 M. teurer, als der Einkauf betrug. So gewinnt er — 
die 14 Gänſe nicht gerechnet — noch 70 M. Wie viel Gänſe hatte er, und wie hoch war ber Einkaufs— 
preis für das Stück? 4) Auf ein Grundſtück bietet A. 12 000 M. jofort zahlbar; B. 20000 M. 
nach 15 Jahren zahlbar; C. 18 000 M. in 6 gleichen Raten am Ende eines jeden der 6 erſten Jahre 
zu zahlen; D. 20000 M. in 4 gleichen Raten am Ende des Iten, 10ten, 11ten und 12 ten Jahres 
zu zahlen; E. 19 200 M. in 6 gleichen Raten am Ende des 2ten, 4ten, Gten, Sten, 10ten und 12ten 
Jahres zu zahlen. Welches Gebot war das höchſte? (41 4). 


B. Auszug aus den Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 
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1879. Stettin, 24. April. Das Königliche Provinzial-Schulcollegium genehmigt den Lef- 
tionsplan für das Schuljahr 1879-80. — 9. Mai. Seitens des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums Ge— 
nehmigung von neun Geſuchen um Dispenſation vom griechiſchen Unterricht unter der Verpflichtung der 
betreffenden Unter-Quartaner zur Teilnahme an den Parallellektionen. — 15. Mai. Mitteilung eines 
Miniſterialerlaſſes vom 23. April die Meldungen zur Centralturnanſtalt in Berlin betreffend. — 20. Mai 
und 26. Mai. Mitteilung zweier Miniſterialverfügungen vom 14. und 24. Mai, durch welche die 
Empfehlung mehrerer im E. Staudeſchen Verlag erſchienener Schriften aufgehoben und bezüglich eines 
bei Verſendung derſelben vorgekommenen Misbrauchs eventuell direkte Anzeige bei der Königl. Staats- 
anwaltſchaft des Berliner Stadtgerichts angeordnet wird. — 24. Mai. Mitteilung einer Miniſterial⸗ 
verfügung vom 20. Mai, welche die Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten, des Kaiſers und 
der Kaiſerin, innerhalb der Schulen für angemeſſen erklärt und die nähere Anordnung dieſer Feier 
den einzelnen Anſtalten überläßt. — 21. Juli. Das Königl. Prov.⸗Schulcollegium teilt unter Erin- 
nerung an $ 23 der Direktoren-Inſtruktion vom 17. Mai 1867 einen Miniſterialerlaß vom 14. Juni 
mit, der die Beſchäftigung der probandi auf diejenigen Unterrichtsgegenſtände beſchränkt, für welche 
fie die wiſſenſchaftliche Lehrbefähigung nachgewieſen haben. — 25. Juli. Seitens des Königl. Prov. 
Schulcollegiums Mitteilung eines Miniſterialerlaſſes vom 23. Juli, der bie Reviſion des Turnunter⸗ 
richts an den höheren Lehranſtalten Pommerns durch den Lehrer der Königl. Centralturnanſtalt, Herrn 
Eckler, für die Monate Auguſt und September in Ausſicht ſtellt. — 4. Auguſt. Abſchrift eines 
Miniſterialerlaſſes vom 22. Juli, die künftige Feier des Reformationsfeſtes in den Schulen betreffend, 
nebſt Aufforderung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums zum Bericht über die gegenwärtig beſtehende 
Einrichtung und zu gutachtlicher Aeußerung über etwaige Aenderungen derſelben. — 29. September. 
Abſchrift einer Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schulcollegiums an den Schulamtskandidaten Herrn 
Rädſch, durch welche derſelbe zur Vertretung des für das Winterſemeſter zur Ceutralturnanſtalt 
beurlaubten Gymnaſiallehrers Borgwardt dem hieſigen Gymnaſium überwieſen wird. — 29. Sept. 
Seitens des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums Benachrichtigung über die Ernennung des unterzeichneten 
Direktors. — 25. Oktober. Genehmigung des Lektionsplans für das Winterſemeſter 187980. — 
25. Oktober. Verfügung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums, durch welche der Direktor aufgefordert 
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wird, das Archiv des Gymnaſiums binnen 3 Monaten zu ordnen, nebſt Ueberſendung des in biefer 
Angelegenheit am 15. Oktober hierſelbſt aufgenommenen Protokolls. — 27. Oktober. Seitens des 
Königl. Prov.⸗Schulcollegiums Genehmigung von fünf Geſuchen um Dispenfation vom griechiſchen 
Unterricht unter Verpflichtung der betreffenden Unter-Quartaner zur Teilnahme an den Parallel- 
Lektionen. — 8. November. Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes vom 1. Oktober, die Erweiterung der 
Gültigkeit der Poſtſcheine als Beläge auf Sendungen bis 400 Mark betreffend. — 11. November. Ver⸗ 
fügung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums die Meldungen zu vakanten Stellen an den Kadettenhäuſern 
betreffend. — 19. November. Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes vom 10. November, ber fid) auf bie 
einheitliche Publikation der Protokolle der Direktoren⸗Conferenzen bezieht. — 24. November. Verfü⸗ 
gung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums in Betreff aller über 30 Mark betragenden Ausgaben. — 


1880. 4. Januar. (präſ.) Zuſendung eines bei den höheren Lehranſtalten Pommerns cir- 
kulierenden Exemplars der Verhandlungen der 2. Direktoren-Verſammlung der Provinz Hannover. — 
2. Januar. Abſchrift eines die Meldung zur diesjährigen Turnlehrerprüfung betreffenden Miniſterial⸗ 
erlaſſes vom 20. Dezember 1879. — 8. Januar. Ueberſendung von 2 Exemplaren der durch bie 
Hauptverſammlung des Zeichenlehrervereins aufgeſtellten Grundſätze für den Freihandzeichen-Unterricht 
an allgemein wiſſenſchaftlichen Lehranftalten. — 12. Januar. Verfügung des Königl. Prov.⸗Schul⸗ 
collegiums in Betreff der diesjährigen Feier von Kaiſersgeburtstag, des Beginns und der Dauer der 
Oſterferien. — 23. Januar. (präſ.) Zuſendung eines bei den höheren Lehranſtalten Pommerns 
cirkulierenden Exemplars der Verhandlungen ber 5. Direktoren-Verſammlung der Provinz Poſen. — 
20. Januar. Mitteilung eines Miniſterialerlaſſes vom 8. Januar, wonach künftig auch die Nachwei⸗ 
ſungen über die Ergebniſſe der Abiturientenprüfungen mit dem Ende des Schuljahrs (15. April) ein— 
zureichen find. — 21. Januar. Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes, der im Anſchluß an ein im Gerne 
tralblatt (1880, 1) erſchienenes Verzeichnis der eingeführten Schulbücher die bei Einführung neuer 
Schulbücher zu beachtenden Vorſchriften in Erinnerung bringt. — 22. Januar. Mitteilung eines 
Miniſterialerlaſſes vom 14. Januar, der auf eine von Leipzig aus angekündigte neue Schülerzeitung 
aufmerkſam macht und zur Verhütung der litterariſchen Beteiligung der Schüler an derſelben auffordert. 
— 31. Januar. Verfügung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums im Anſchluß an einen Miniſterialerlaß 
vom 20. Januar, betreffend die Beſchäftigung der probandi, — 5. Februar. Verfügung des Königl. 
Prov.⸗Schulcollegiums, durch welche auf Grund eines vom unterzeichneten Direktor am 17. Januar 
erſtatteten Berichts die Lehrer-Waiſenſtiftung des hieſigen Gymnaſiums aufgelöſt wird. — 6. Februar. 
Abſchrift einer an das Kuratorium gerichteten Verfügung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums, durch 
welche in Gemäßheit eines Miniſterialerlaſſes vom 26. Januar das zur Zeit noch beſtehende Kurato— 
rium des hieſigen Gymnaſiums aufgehoben wird, nebſt einer an den Direktor gerichteten Verfügung, 
welche dieſem die Aufbewahrung der Akten des Kuratoriums ſowie die monatliche ordentliche Kaffen- 
reviſion überträgt und ihm eröffnet, daß der Herr Miniſter dem bisherigen Vertreter des Kuratoriums 
in der Abiturientenprüfungs⸗Commiſſion, Herrn Superintendenten Rühle hierſelbſt, geſtattet hat, ſolange 
er in Neuſtettin erſter Geiſtlicher ijt, als Mitglied bei der Abiturientenprüfungs-Commiſſion des Gym- 
naſiums zu verbleiben. — 5. Februar. Abſchrift eines die mit dem Beginn des neuen Schuljahres 
gültige deutſche Orthographie betreffenden Miniſterialerlaſſes vom 21. Jannar. — 6. Februar. Ver⸗ 
fügung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums, welche die Beantwortung mehrerer das Verhältnis der 
höheren Schulen zum Confirmandenunterricht betreffender Fragen verlangt. — 7. Februar. Verfügung 
des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums, welche die Beſchlüſſe der vorjährigen Pommerſchen Direktoren-Con⸗ 
ferenz in Betreff der Abgrenzung der Klaſſenpenſa, namentlich für Quarta, zur Beachtung für den 
nächſten Lektionsplan empfiehlt. 
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C. Chronik der Anftalt. 


Das Schuljahr, deſſen Schluß von dem Königl. Provinzial⸗Schulcollegium auf Dienstag den 
23. März c. feſtgeſetzt ijt, begann Donnerstag den 17. April. Direktor Dr, Lehmann, der durch 
ſchweres Leiden ſeinem Amte ſeit dem Beginn des Winterſemeſters 1878-79 entzogen worden war, 
blieb auch ferner krankheitshalber beurlaubt. In Vertretung deſſelben nahm Herr Prorektor Dietlein 
am 14. 15. 16. Mai an der 7ten Pommerſchen Direktoren-Conferenz in Stettin Teil. — Am 28. Mai 
fand unter Beteiligung des Gymnaſiums die Einweihung des Denkmals ſtatt, welches dem Dr. Friedrich 
Röder (Direktor des hieſigen Gymnaſinms von 1844 bis Oſtern 1861, nachher Direktor des Gym- 
naſiums in Cöslin, wo er 1870 ſtarb) von einer Anzahl ſeiner früheren Schüler geſtiftet worden iſt. 
Daſſelbe erhebt fid) auf der Oſtſeite des im Süden des Gymnaſialgebäudes gelegenen Turnplages in 
der Geſtalt einer aus ſchleſiſchem Marmor gefertigten verjüngten glatten Säule ohne Capitäl, um 
welche ſich eine Guirlande von Eichenblättern windet. Der Sockel der Säule trägt auf ſeinen 
vier Feldern die Inſchrift: In memoriam Friederici Roederi posuit discipulorum pietas. Das 
Denkmal ruht auf einem Fundament aus Granit und iſt von einem Kettengitter umgeben. Die Ein— 
weihungsrede hielt Herr Paſtor Seelmann-Eggebert aus Riſtow bei Schlawe, ein früherer 
Zögling des hieſigen Gymnaſiums und Schüler des Direktor Röder; dem Redner, der auch an der 
Spitze des Comites geſtanden und die Angelegenheit geleitet hatte, erwiderte im Namen des Gymna— 
ſiums Herr Prorektor Dietlein, worauf die Feierlichkeit durch eine Anſprache des Herrn Bürger— 
meiſter Zingler als Vertreters der Stadt ihren Abſchluß fand. — Wenige Tage nach dieſem frohen 
Ereignis wurde das Gymnaſium durch den am 31. Mai Abends 10% Uhr erfolgten Tod des Herrn 
Direktor Dr. Lehmann von einem überaus ſchweren Verluſte betroffen. Der Verſtorbene 
war, nachdem er zuvor an verſchiedenen Gymnaſien feiner heimatlichen Provinz, zuletzt von 1851 — 
1861 an dem ſeiner Vaterſtadt Greifswald mit dem beſten Erfolge gewirkt hatte, zu Oſtern 1861 
in das erledigte Direktorat des hieſigen Gymnaſiums berufen worden und hat mithin über 18 Jahre 
an der Spitze dieſer Anſtalt geſtanden. Die reiche geiſtige Begabung des Verſchiedenen und zumal die 
Energie ſeines Strebens und die Freude an ernſter, unausgeſetzter Thätigkeit, die einen Grundzug 
ſeines Weſens bildete, konnte ſich in dem erweiterten Arbeitsfelde, das ſich ihm als Leiter der hieſigen 
Anſtalt eröffnete, aufs kräftigſte bethätigen; und wenn, wie es ſeine ſchaffensluſtige Individualität 
erwarten ließ, ſein hieſiges Leben und Streben auch vielfach der Hebung edlen Gemeinſinns und der 
Verbreitung wiſſenſchaftlicher Bildung in weiteren Kreiſen der Bevölkerung zugewendet war, fo bildete 
doch die Sorge für das Wohl und Gedeihen der ihm anvertrauten Anſtalt fort und fort den Mittel- 
punkt ſeiner Wirkſamkeit. Für ſolch treffliches Bemühen hat der Verſtorbene den reinſten 
Lohn gewiß in dem Bewußtſein der treuerfüllten Pflicht gefunden, aber er hat zugleich die Freude 
gehabt, einen ſichtbaren äußeren Erfolg ſeiner Thätigkeit in dem ſtetigen Wachstum der ihm anver— 
trauten Anſtalt wahrzunehmen, deren Schülerzahl ſich in der Zeit ſeines Direktorats nahezu verdoppelt 
hat. Es iſt ihm nicht beſchieden geweſen, die Schwelle des höheren Alters zu überſchreiten, aber ſein 
von regſter Thätigkeit erfülltes Leben läßt ſein Andenken unter uns unvergeſſen bleiben und verknüpft 
feinen Namen für immer mit der Geſchichte des von ihm fo ſehr geliebten Gymnaſiums. Ein ſchönes 
Denkmal ijt dem Entſchlafenen in dieſen Tagen durch den von Th. Reis haus unter dem Titel 
„Dr. Hermann Lehmann. Ein Ueberblick feines Lebens und Wirkens. Berlin, Calvary 1880“ vere 
öffentlichten Nekrolog gewidmet worden. — An dem Begräbnis ihres verſtorbenen Direktors, das am 
3. Juni früh ſtatt fand, konnten ſich die Schüler nur ſoweit ſie nicht in die Pfingſtferien gereiſt 
waren, beteiligen; am 4. Juni nach dem Morgengebete machte Herr Prorektor Dietlein in einer 
Anſprache dem verſammelten Cötus Mitteilung von dem Todesfalle. — Am 11. Juni fand zur Feier 


der goldenen Hochzeit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten ein Schulactus jtatt, beſtehend 
in Gejang und Deklamation und einer vom Oberlehrer Dr. Ziemſſen gehaltenen Feſtrede. — Die 
Sommerferien dauerten vom 5. Juli bis zum 3. Auguft. — Der techniſche Lehrer Saar mußte frant- 
heitshalber auf 6 Wochen beurlaubt werden; ebenſo Oberlehrer Dr. Ziemſſen vom 26. Auguſt bis 
zum Beginn der Weihnachtsferien. Vom 12.— 16. Auguſt fand die ſchriftliche, am 25. Auguft unter 
dem Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungsrats Dr. Wehrmann die mündliche Prüfung der acht 
Abiturienten ſtatt, die ſämtlich das Zeugnis der Reife erhielten. — Am 2. September wurde das 
Gedächtnis des Tages von Sedan gefeiert. Die Feſtrede hielt Gymnaſiallehrer Kohlmann. — Am 
4. September erhielten die Prämien aus dem Karl v. Zaſtrowſchen Legate der Ober-Tertianer Karl 
Decker und der Unter-Tertianer Paul Köller. — Mit dem Schluß des Sommerhalbjahres verließ 
der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Futh das hieſige Gymnaſium, um an das Eymnaſium in Anclam 
überzugehen. — Der Gymnaſiallehrer Borgwardt ging mit dem Schluß des Sommerſemeſters auf 
ein halbes Jahr nach Berlin, um an dem Curſus der Königl. Turnlehrerbildungsanſtalt Teil zu nehmen. 
— Mit dem Beginn des Winterſemeſters übernahm der Unterzeichnete “), nachdem er durch Allerhöchſte 
Beſtallung Sr. Majeſtät des Kaifers und Königs d.d. Danzig, den 10. September zum Gymnaſial⸗ 
Direktor ernannt worden war, die ihm von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unter- 
richts- und Medieinal-Augelegenheiten durch Erlaß vom 22. September übertragene Direktion des 
hieſigen Königlichen Gymnaſiums, und fand ſeine Einführung durch den Herrn Geheimen Regierungsrat 
Dr. Wehrmann am 15. Oktober, dem Gedenktage der Fürſtin Hedwig, ſtatt. Die von dem Herrn 
Geheimen Rat bei dieſer Gelegenheit gehaltene Rede ſowie die Antrittsrede des Direktors ſind in dem 
diesjährigen Programm an Stelle einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung veröffentlicht worden. Für die 
gütige lleberlaffung der Einführungsrede zum Abdruck verfehlt der Unterzeichnete nicht dem Herrn 
Geheimen Rat Dr. Wehrmann auch an dieſer Stelle gehorſamſten Dank abzuſtatten. An ber Ein— 
führungsfeierlichkeit, welche Morgens 10 Uhr ſtatt fand, ſowie an dem Nachmittags ſich anſchließenden 
Feſtmahle hatte ſich eine erhebliche Anzahl von Herren der hieſigen Stadt beteiligt. Am folgenden 
Tage, dem erſten des Unterrichts, hieß der Direktor nach dem Morgengebete den zur Vertretung des 


) Geboren zu Nordhauſen als Sohn des Gymnaſialdirektors Dr, Schirlitz, ber dem dortigen Gymnafium 
vom November 1827 bis Oſtern 1868 vorgeſtanden hat, beſuchte er von Oſtern 1851 — 1860 das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt, bezog ſodann die Univerſitaͤt Halle, bei der er bis zum Schluß des Sommerſemeſters 1864 inſcribiert war, 
hoͤrte in dieſer Zeit philologiſche Vorleſungen bei Bernhardy und Bergk, philoſophiſche bei Schaller und 
Erdmann, hiſtoriſche bei Leo und Dümmler, geographiſche bei Hertzberg und war auch längere Zeit Mitglied 
des philologiſchen Seminars und der von Bergk geleiteten philologiſchen Societaͤt. Nachdem er ſodann im December 
1864 bei ber philoſophiſchen Fakultät der Univerfität Halle promoviert hatte, unterzog er ſich vor der dortigen Wiſſen— 
ſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion im Febkuar 1866 der Staatsprüfung und trat im Mai 1866 zur Ableiſtung des 
Probejahres bei der Kloſterſchule Roßleben ein. Von dort ging er Oſtern 1867 an das Graͤflich Stolbergiſche Gym- 
naſium zu Wernigerode über, an welchem er bis Oſtern 1868 die Ote, ſodann bis Michael 1872 die 3 te ordentliche 
Lehrerſtelle bekleidete. Aus dieſem Amte wurde er als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Nordhauſen berufen und 
verblieb bis Michaelis 1879 in dieſer Stellung. Im Druck hat er außer ber Inauguraldiſſertation: De Euripide 
novi sermonis conditore, Hal. Sax. 1864 Folgendes erſcheinen laſſen: De sermonis tragici per Euripidem incre- 
mentis. Particula I. De vocabulorum thesauro. Hal. Sax. 1865. Das Bildliche in den Tragoͤdien des Sophokles. 
Programmabhandlung. Wernigerode 1870. Nekrolog des Director Dr. Ad. Rothmaler in Fleckeiſen-Maſius' 
Jahrbb. 1874, p. 438—446. De Sophoclis Philoctetae locis quibusdam disputatio. Gratulationsſchrift für das 
Gymnaſium in Halberſtadt 1875. Zu Platons Phaedon in Fleckeiſens Jahrbb. 1876 p. 193 — 204. Zu Soph. 
Philoetetes ebend. p. 106 ff. Zur Erklaͤrung von Platons Protagoras in der Berliner Zeitſchrift für das Gymnaſial⸗ 
weſen XXX. 7— 8 p. 401 — 446. Ueber den Prolog des Sophokleiſchen Philoktet im Philologus. XXXVII, 1, 
p. 43-57. Ueber Schillers Verhältnis zum klaſſiſchen Altertum. (Vortrag), in Fleckeiſen-Maſius' Jahrbb. 1878 
p. 268-297, außerdem verſchiedene Recenſionen im Göttinger Phil, Anzeiger. 


Gymnaſiallehrers Borgwardt hierher berufenen Schulamtskandidaten und Hilfslehrer Herrn R db d) *) 
im Namen des Collegiums willkommen und ſtellte ihn dem Schülercötus vor. An demfelben Tage 
erfolgte eine Reviſion des Unterrichts ſeitens des Herrn Geheimen Rats Dr. Wehrmann; derſelbe 
beſuchte in Begleitung des Direktors die Lektionen der meiſten Klaſſen und hielt am Nachmittag eine 
Conferenz mit dem Lehrercollegium ab, um demſelben über verſchiedene Fragen des Unterrichts und 
der Disciplin feine Anſicht mitzuteilen. — Am 26. Oktober beteiligte fih das Lehrer- 
collegium und eine Deputation der Schüler an dem Begräbnis des am 21. Oktober hierſelbſt verftors 
benen penfionterten Prorektors des Gymnaſiums, Profeſſor Dan. Aug. Beyer. Geboren zu Ratzebuhr 
im hieſigen Kreiſe war derſelbe nach beendeten Univerſitätsſtudien und einer kurzen Lehrthätigkeit am 
Pädagogium zu Halle in die Heimat zurückgekehrt und hat dem hieſigen Gymnaſium von 1825—1869 
als Lehrer, von 1852 an als Prorektor angehört. Während dieſes nahezu vier und ein halbes De— 
cennium umfaſſenden Zeitraums hat er wie durch die Gründlichkeit und Vielſeitigkeit ſeines Wiſſens 
als Lehrer — er gab beſonders den griechiſchen, mathematiſchen und Religionsunterricht in der erſten 
Klaſſe — fó durch die Lauterkeit feines Charakters als Erzieher dem Gymnaſium die trenften und 
erfolgreichſten Dienſte geleiftet, jo daß auch ſein Gedächtnis, wie das des ihm im Tode vorangegangenen 
Direktors, in dem Kreiſe der Schule fortleben wird, der er die beſte Kraft ſeines Lebens gewidmet 
hat. — Am 21. November ſtarb an Diphtheritis der Schüler ber 2. Vorklaſſe Paul Hammer, ein 
liebenswürdiger lernbegieriger Knabe. Möge Gott mit ſeinem allmächtigen Troſt die Eltern des Ver— 
ſtorbenen tröſten, die durch den Verluſt zweier Kinder ſchwer gebeugt ſind. — Am 6. December fand 
in der Aula des Gymnaſiums ein Concert des von dem Herrn Gymnaſiallehrer Wille geleiteten, aus 
Schülern der oberen Klaſſen beſtehenden Hedwigsgeſangvereins ſtatt, das zu vollkommenſter Befriedi— 
gung der ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörerſchaft verlief. — Am 23. December wurde der Unterricht 
durch eine Auſprache des Direktors, auf welche die Verteilung der Cenſuren folgte, geſchloſſen, am 
5. Januar nahm er nach den Weihnachtsferien wieder feinen Anfang. — Die ſchriftliche I rüfung der 
Abiturienten des Oſtertermins hat vom 16.— 21. Februar ſtattgefunden, die mündliche ijt auf den 18. 
d. M. anberaumt. — Wie ſchon früherhin an den anderen Königl. Gymnaſien der Provinz die mit denfelben 
verbundenen Scholarchate aufgelöſt worden find, ift nunmehr durch Miniſterialerlaß vom 26. Januar 
und Verfügung des Königl. Prov.⸗Schulcollegiums vom 6. Februar (f. o. B. Verfügungen) auch das 
hier noch beſtehende Kuratorium aufgehoben worden. Zu demſelben gehörten ſtatutenmäßig außer dem 
Direktor des Gymnaſiums der Landrat des Neuſtettiner Kreiſes als Vorſitzender, der Superintendent 
der Diöceſe Neuſtettin, der Direktor des früheren hieſigen Kreisgerichts und der Bürgermeiſter der 
Stadt. Die Competenz des Kuratoriums betraf gewiſſe äußere Angelegenheiten des Gymnaſiums, 
namentlich bie Vermögensverwaltung unter Aufſicht des Königl. Provinzial-Schulcollegiums. Für die 
Freundlichkeit und Bereitwilligkeit, mit der ſich die Herren Kuratoren den Gymnaſial-Angelegenheiten 
gewidmet haben, kann der Unterzeichnete nicht unterlaſſen, denjenigen Herren, die der nunmehr aufge— 
löften Behörde zuletzt angehört haben, beſonders dem Herrn Landrat von Bonin als Vorſitzenden 
Namens des Gymnaſiums an dieſer Stelle aufrichtigſten und ergebenſten Dank zu ſagen. 


*) Friedrich Raͤdſch, geboren zu Sorau, beſuchte die Gymnaſien zu Sorau und Zuͤllichau und verließ das 
letztere mit dem Zeugnis der Reife zu Michaelis 1871. Hierauf ſtudierte er in Halle Mathematik und Naturwiſſen- 
ſchaften bis Michael 1874, war ſodann bei Woldenberg in der Neumark von Michaelis 1874—1876 als Hauslehrer 
thaͤtig, kehrte darauf nach Halle zuruck, wo er im Juli 1878 vor der dortigen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungscommiſſion 
die Prüfung pro facultate docendi ablegte. Sodann abſorvierte er das Probejahr am Gymnaſium zu Demmin, 
woſelbſt er ſchon von Oſtern 1878 an beſchaͤftigt geweſen war. Aus dieſer Stellung wurde er Michael 1879 zur 
Vertretung des beurlaubten Gymnaſiallehrers Borgwardt an das hiefige Gymnaſium berufen. 


— m 


D. Lehr-Apparat. 

Derſelbe wurde aus den etatsmäßigen Mitteln vermehrt. Als Geſchenk erhielt die Gym- 
naſial⸗Bibliothek von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Fortſetzungen von 
Crelle-Borchard Journal für reine und angewandte Mathematik, Zeitſchrift für die deutſche Alter⸗ 
tumswiſſenſchaft von Müllenhoff und Steinmeyer, und Rhein. Muſeum für Philologie; von dem 
Königl. Prov.⸗Schulcollegium für Pommern die Verhandlungen der 7ten Pommerſchen Direktoren⸗ 
Conferenz; von dem Herausgeber Fabian Stammbaum der Hohenzollern. Für alle Geſchenke 
wird hiermit gebührender Dank geſagt. — Unter den durch Ankauf für die Bibliothek erworbenen Werken 
find beſonders hervorzuheben: Flav. Josephi opera. 6 voll. (Leipzig, Teubner), Horatii opera 
ed. F. Ritter. vol. | — H., Krebs-Allgayer Antibarbarus der lat. Sprache, Duncker, Geſchichte 
des Altertums, 4 Bde., Becker-Marquardt, Römiſche Altertümer, Heeren-Uckert und Gieſebrecht, 
Geſchichte der Europäiſchen Staaten 40, 3, 41, 1—2, Peſchel 1) phyſ. Erdkunde Bd. 1, 2) Probleme 
der vergl. Erdkunde, 3) Abhandlungen zur Erd- und Völkerkunde 3 Bde., 4) Völkerkunde, 5) Ge- 
ſchichte der Erdkunde; Grimms deutſches Wörterbuch IV. 1, 2, 1 und VI, 4; Herders Werke von 
Suphan 1—1V, X- XI, Verhandlungen der Direktoren⸗Couferenzen in Preußen 1879, 2—3, Neue 
Jahrbücher für klaſſ. Philologie von Fleckeiſen, Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, Burſian Jahres⸗ 
bericht über die Fortſchritte der klaſſ. Altertumswiſſenſchaft 1879. —. 


E. Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Gymnaſiaſten. 
zählte nach dem Berichte des Rendanten Oberlehrer Reclam: 


Im Anfang des Jahres 1879 ` - - - 8 e . 129 Mitglieder mit 707 M.jährl. Beiträgen 
Der Verein gewann im Laufe des Jahres 1879: 12 Mitgl. mit 62 M. j. B. 
verlor aber . . . . . «3 10,75 FA ER? 
Gewinn: 2 Mitgl. mit 20 M. j. B. 
Angemeldet pro 1880 ſind: . = . 11Mitgt. mit 54 M. j. B- 


Ausfall pro 1880 E . . . „ 7 Dunn 
Gewinn: I Mitgl. mit 20 M. j. B. 
Summa: Gewonnen 6 Mitglieder mit 49 M. jaͤhrl. Beiträgen 
Mithin zahlen pro 1880 135 Mitglieder jährl. 750 M. ve 
Dem Vereine beigetreten reſp. angemeldet find die Herren: 

Dr. Kahnemann, Kreisphyſikus in Pr. Eylau; Eſſer, Bankrendant in Stettin; Seelmann gen. 
Eggebert, Paſtor zu Riſtow; Schultz, Kaufmann in Cöslin; v. Maſſow, Rittergutsbeſitzer auf 
Gr. Voltz; Wienskowski, Oberförſter zu Schloß Hammerſtein; Rieck, Rittergutsbeſitzer zu Falken⸗ 
hagen; v. Kameke, Rittergutsbeſitzer auf Bitzicker; Prützmann, Rittergutsbeſitzer auf Priebkow; 
Hilgendorff, Rittergutsbeſitzer auf Platzig; Pom me, Rittergutsbeſitzer auf Gönne; Lewinberg, 
Kaufmann in Bärwalde; Heyn, Paſtor in Wurow, und aus Neuſtettin: Paſtor Klamroth; Amts⸗ 
gerichtsrat Anſinn; Hotelbeſitzer Martini; Hotelbeſitzer Mund; M. Haſſe; Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Schirlitz; Fabrilbeſitzer Ehmke; Kreisphyſikus Dr. Liedtke; Zimmermeiſter Reinke; Steuer⸗ 
In ſpektor Schwant. | 
Unterſtützungen erhielten im Jahre 1879: a) laufende Unterſtützungen . . 16 Schüler 493 M. 

b) einmalige do. „ 2 „ 220 " 

c) bie Bibliotheca pauperum . 16,50 M. 


Summa . . 71950 M. 
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Ein ebenſo unerwarteter als ſchmerzlicher Verluſt hat den Verein durch den Tod des am 
2. Februar hierſelbſt verſtorbenen Herrn Amtsgerichtsrats Köhne, ſeines langjährigen Vorſitzenden, 
betroffen. Das warme Intereſſe, das der Verſtorbene für den Zweck des Vereins hegte, ſowie ſeine 
anhaltenden Bemühungen für das Gedeihen deſſelben ſichern ihm nicht nur innerhalb des Vereins, 
ſondern namentlich auch beim Gymnaſium ein dankbares, ehrenvolles Andenken. 


1. Statiſtiſche Nachrichten. 
1. Das Zeugnis der Reife erhielten Michael 1879 8 Abiturienten, nämlich 1) Otto Saß 
(Jura), 2) Otto Klamroth (Theologie), 3) Arthur Heyer (Jura), 4) Friedrich Behrend 
(Medicin), 5) Georg Gieſe (Jura), 6) Bernhard Hempel (Jura), 7) Max Korth (Medicin), 
78) Paul Bröſike (FJorſtfach). 
2. Die Schülerzahl betrug beim Beginn des letzten Quartals (5. Januar 1880) 


tit Prim 80 
„ Ober⸗Secundgaa . . 41 
„Unter⸗Secunda . . 42 
„ SJBertertiqo ner 38 
„Unter⸗Tertia . . 44 
„ Ober⸗Quarta . 30 


„Unter⸗Quarta . 42 
„ Ober Quinta. . 34 


„Unter⸗ Quinta . . 24 
„ Ober⸗Sexta . 89 
„ Unter⸗Sex ta . . 26 

400 


„Klaſſe 1 ber Vorſchule . 22 
„Klaſſe 2 der Vorſchule . 16 
Summa 438 
Von dieſen 438 Schülern ſind einheimiſche 198, auswärtige 240; aus der Provinz Pommern 
354, aus Provinz Weſtpreußen 66, Provinz Brandenburg 10, Provinz Poſen 4, Provinz Sachſen 1; 
Ausländer: 3 (2 aus England, 1 aus Rußland). 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme neu eintretender Schüler findet Dienſtag, den 6. April, 9 Uhr Vormittags 
im Gymnaſium ſtatt. Bei derſelben find Geburtsſchein und Impf- reſp. Revaccinationsſchein, ſowie 
ſeitens der von anderen Schulen kommenden Recipienden das Abgangszeugnis der zuletzt beſuchten 
Anſtalt vorzulegen. 

Die Wahl der Penſion unterliegt der Genehmigung des Direktors. 

Das Sommerſemeſter beginnt Mittwoch den 7. April. 

Dr. Schirlitz, 
Gymnaſial-Direktor. 
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